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China bestellt grobe Ravioanlagen
Newyork , 24 . Nov . (Eig . 93er .)

Die Radio Corporation of America hat
mit der Nanking -Regierung einen Kontrakt
auf Errichtung von zwei großen
Radiosendern und drei Emp -
fangsstationen in der Nähe von
Schanghai abgeschlossen. Die Stationen
sind identisch mit den letzten Installationen
der R . C. auf transatlantischem Gebiet . Ter
Bau wird sechs Monate erfordern . Bemer -
kenswert ist die Ausstattung der Stationen
mit den Einrichtungen für Bildaufnahme .
Die chinesische Schrift hat bekanntlich Charak -
tere, die keine Beziehungen zu der gesproche-
nen Sprache haben : ein Alphabet fehlt . Das
Bildverfahren wird daher nach Ansicht des
Präsidenten der R . C . , Sarnoff , die draht -
lose Telegraphie in China leichter machen
als in Europa . Die R . C. vollendet gegen -
wärtig eine andere Radiostation für Tientsin
die schon früher bestellt war . Die Stationen
werden nach Sarnoff China ein Position von
großer Bedeutung auf dem Felde internatio -
naler Verbindungen sichern, während die
Kapazität der Apparate Schanghai einen
Platz in den Radioverbindungen vor manchen
europäischen Stationen verschaffen wird .

Die chinesische Presse movernistert sich
Newyork , 24 . Nov . (Eig . Ber .)

In den Vereinigten Staaten sind acht
chinesische Journalisten eingetroffen , die nach
Europa reisen , um dort in den Hauptstädten
die Korrespondententätigkeit für ihre Zei¬
tungen zu übernehmen . Darunter befindet
sich auch ein großes , neues offiziöses Organ
in Nanking , das zweimal täglich erscheinen
soll. Alle acht Korrespondenten gehören die-
ser Leitung an . die auch am Völkerbundssitze
in Genf vertreten sein wird .

Giftgase unv lenkbare Lastschiffe
^ Ikene Hetze de? „Figaro ".

Paris , 24. Nov . (Eig . Ber .)
Unter dem Titel „Ein interessantes Pro -

blem " führt der nationalistische „Figaro "
aus , man müsse das Problem der deutschen
Luftschiffe vom französischen Standpunkt aus
doch tragischer nehmen als man dies bisher
zu tun glaubte . Es müsse unbedingt unter -
sucht werden , ob diese Lenkballone nicht im-
stände seien, große Mengen Giftgase in
Glashüllen auf Städte Frankreichs herabzu «
werfen .

Frankreichs Angst vor Deutschland
unv Stallen

pari », 24. Nov . (Lig . Ber .)
Im „Temps " kommt wieder einmal eine

.Hohe militärische Persönlichkeit " zum wort ,
um mit allem Nachdruck für die Fertigstellung
der französischen Befestigungen in Elsaß -koth-
ringen einzutreten . Dieser „hohe Militär " will
aus sicherer (Quelle erfahren haben, die deutsche
„Angriffstaktik " bestehe in der plötzlichen
Versammlung eines Berufsheeres an einer
Stelle durch ein Massenaufgebot an Motor »
sahrzeugen und strategische Ausgestaltung der
deutschen Eisenbahnen . Darum müsse die fran¬
zösische „Abwehr " über die gleichen Trans -
portmittel verfügen . Die Italiener betrachtet
die militärische Autorität als gerade so gefähr-
lich. Zu der italienischen Armee müsse noch
die Miliz mit 2«? ovo Mann gerechnet wer-
den, die bereits an den yeeresmanövern teil -
nehme und „systematisch zu den gewagtesten
«Operationen herangebildet werde . Die Aus -
bildung der französischen Truppen müsse auf
die Möglichkeit solcher Handstreiche der ita -
Herrischen Miliz Rücksicht nehmen.

^eine Arbeitslosigkeit in Frankreich ,
vielmebr Arbeitermangel !

Paris , 24. Nov . (Eig . Ber .)
In den letzten Monaten ist die Arbeits -

losigkeit aus Frankreich nahezu vollständig
verschwunden . Nach amtlichen Angaben sind
für ganz Frankreich nicht mehr als 528 Ar -
besuchende ausgeschrieben . Das Blatt
"Usine" folgert daraus , daß in Frankreich
niemand mehr ohne Arbeit ist , ausgenom¬
men einige Personen , die von den Bürger »
Meistern auf die Arbeitslosenliste gesetzt wer -
den , damit die Gemeinde nicht ganz für deren
Unterhaltung aufzukommen hat . In der
ätzten Woche wurden 16514 offene Stellen
angeboten , denen nur 1V 816 Stellensuchende
gegenüberstanden . Aehnliche Provortian

EnolantS Pläne tider em
Grvß-Akrika

M vstttijche Mission Ves englisiven Zhroasoigers in Sstasrika ✓
Was sagt Ver Lölkerbnnv dazu?

Londoner Korrespondenten amerikanischer
Blätter bringen bemerkenswerte Enthüllun -
gen anläßlich der „I a g d r e i s e" des
Prinzen von Wales , die nicht den
Bestien des schwarzen Erdteils gilt , sondern
ganz anderen Zielen :

„Der Prinz operiert als Mitglied des
Königshauses mit der britischen Regierung
in einer Staatsaktion zusammen , nämlich
in der Entwicklung eines neuen Kolonial -
reiches, das an die Stelle der Dominions
treten soll, weil diese sich selbständig gemacht
haben " .

Der Londoner Korrespondent der „ New -
York Times " berichtet , daß der Afrikareise
des Thronfolgers Vorbereitungen großen
Stiles im Buckingham Palace , im Colonial
Office , im Handelsministerium vorausgin -
gen und daß auch die Großpresse Londons
einbezogen wurde , obwohl sie setzt über die
Vorbereitungen schweige.

Die britische Hocharistokratie , die mau
sonst nur in den fashionablen Bädern
Frankreichs und an der Riviera zu sehen
pflegt , hat in den letzten Wochen begon -
nen , Land über Land i« der früheren
deutschen Kolonie Deutsch -Ostafrikas »
dem jetzigen Völkerbunds -Mandatsgebiet
Tanganyika , zu kaufen , und zu den
größten Plantagenbesitzern dieses Gebic .
teS gehört jetzt schon der Prince os
Wales und sein Bruder , der Herzog von

Cloucestex .

Die Reise , mit der ein großer „Tam -Tam "
verbunden ist . soll eine Reklamereise sein,
damit die britischen Emigranten nach diesem
Gebiete gelenkt werden und damit es bri <
tisch bleibe. Die britischen Geschäftskreise
wollen nicht mehr in den Dominions ihr
Geld anlegen , die sich zu sieben Achteln frei -
gemacht haben : ihre Kapitalanlage soll sich
in Territorien befinden , die sich noch nicht
selbst regieren .

Dadurch , daß das frühere Deutsch -Ost-
asrika England als ein Mandatsgebiet zu -

geteilt wurde , erstreckt sich nun von südlich
Abessynien bis Kapland ein unausgebautes
Plateau von der Größe des dritten Teiles
der Vereinigten Staaten , klimatisch günstig
für die Weißen , mit großen Beständen an
Holz , Farmland und Bergwerken . Dazu
kommt die billigste Arbeitskraft der Welt .
„Tie Zeit ist gekommen , die Hauptaufmerk -
samkeit auf die Entwicklung der Kolonien .
Protektorate und Mandatsgebiete zu richten "
— das ist setzt das Stichwort in den höchsten
britischen Kreisen . In den kommenden Wo-
chen wird nun ^die Londoner City überflutet
werden von Spezialausgaben . die diesem
wirtschaftlich -politischen Zwecke dienen . Die
Zeitschriften werden die Vorteile des Man -
datsgebietes Tanganyika preisen , das große
Interesse erwähnen , das die britische Ge-
burts - und Geldaristokratie an der Erschlie -
ßuna des Gebietes nimmt , damit noch mehr
britisches Kapital in dieses Gebiet fließt und
den britischen Griff noch fester als bisher
sein läßt . Es wird gezeigt werden , daß der
Sissal -Hans von Tanganyika dem merikani -
schen völlig ebenbürtig sei , daß der Kaffee
dort gedeiht , daß sich Weizen hauen läßt und
so weiter .

Die amerikanische Presse verweist dar -
auf , das, die Verschiebung der britischen
Politik nach drm Osten Afrikas iu der
ganze» Welt , Amerika nicht ausgenom -
men , Interesse und Aufmerksamkeit er»

rege« muß .

„Der britische Vorstoß , Tanganyika . das
frühere Deutsch-Ostafrika , derart zu ent -
wickeln und festzuhalten , muß unbedingt
Deutschland interessieren , da es die Hoffnung
nicht aufgegeben bat , selbst einmal diesem
Gebiet als Mandatsmacht vorstehen zu dür¬
fen. Aber auch Kanada wird sich interessie -
ren weil sich zeigt , daß dieses britische In -
teresse für Ostasrika mit der Abkehr vom
„amer ' kan ' sierten " Kanada verbunden ist,
dessen Beziehungen zu Washington heute
schon intimer sind als jene zu London .

"

wiesen auch die drei letzten Wochen aus , so
daß das Verhältnis ein Spiegelbild für die
Wirtfchaftslage ist. In der Metall - und
Maschinenindustrie wird durchschnittlich in
1600 Fällen Beschäftigung angeboten und in
306 Fällen Beschäftigung gesucht. Monatlich
kommen etwa 3000 Arbeiter ausländischer
Nationalität an , um den dringenden Bedarf
der Kohlen - und Erzgruben und der Ma¬
schinenindustrie zu befriedigen . — Der
Lebenshaltungsinder für Paris ist in einem
Monat um volle 22 Punkte gestiegen und
zeigt Neigung zu weiterem Steigen .

Belgien Met ms statt ab -
Brüssel , 24 .Nov . (Lig . Ber .)

Der belgische Ariegsminister hat im parla »
ment den Gesetzentwurs zur Fixierung des
Zahreskontingents für die belgische Armee im
Jahre 1929 eingebracht . <Zs handelt sich um
65 000 Mann oder 2000 Mann mehr als im
ablausenden Jahre . Einige Blätter suchen
diese „Aufrüstung " statt Abrüstung damit zu
begründen, daß sich mehr Freiwillige gemeldet
hätten .

*

Parte , 24 . Nov . (Gig . Ber .)
Der „Temps "

, der schon kürzlich das neue
belgische Heeresgesetz besprochen und die scharfe
sprachliche Zweiteilung des belgischen Heeres
bemängelt hatte , kommt in einem langen Ar »
tikel nochmals auf das Thema zurück und er»
klärt , nach genauer Prüfung des Gesetzes durch
militärische Autoritäten könne es als „drin »
gend abänderungsbedürftig " bezeichnet werden .
Mit einer Heeresorganisation , wie sie jetzt
geschossen sei . könne die Verteidigung Belgiens
nicht durchgeführt werden , und wenn Belgien
sich nicht schützen könne , sei auch Frankreich
ungeschützt. (Die flämische Presse Belgiens
weist energisch die Aümntnnaen de « „Temps "

zurück, die letzten Endes darauf hinauslaufen ,
die autonomen flämischen Regimenter seien
unzuverlässig .)

Gedenkfeier sür Die deutschen
Gefallenen in Wien

Wien , 25 . Nov . Am heutigen Totensonntag
fand zu Ehren der im Weltkrieg gefallenen
deutschen Soldaten auf dem Zentralfriedhofe
eine von der Arbeitsgemeinschaft der reichs -
deutschen vereine und verbände in Wien ver-
anstaltete Gedenkfeier statt , die als erste nach
dem zehnjährigen Zeitabschnitt seit dem großen
Ereignis unter überaus starker Beteiligung
einen besonders feierlichen Verlauf nahm . Der
deutsche Gesandte Gras kerchenseld hielt die
Gedenkrede und legte einen Lorbeerkranz mit
Schleife in den Reichsfarben am heldendenk -
mal nieder .

Deutschland in ver völkischen
Wirtschaft

London , 24. Nov . (Eig . Ber .)

Ein nach Warschau entsandter Volkswirt -
schastlicher Korrespondent des „Daily Tele -
graph " berichtet : „Deutschland hält bei wei-
tem den ersten Platz in der Einfuhr wie in
der Ausfuhr Polens . Die deutschen Waren
sind billiger , und die deutschen Firmen eher
bereit als die britischen , günstigere Zah »
lungsbedingungen zu gewähren , und
Deutschland liegt auch noch näher bei Polen
als England . Außerdem arbeiten die Deut -
'chen sehr geschickt daran , nicht nur ihren
eigenen Kandel zu entwickeln , sondern auch
der Zwischenhändler sür Ost - und Sud -
curopa zu sein. England müsse sehr geschulte
Liute aussenden , wenn eS möglich sein soll »,
noch Plätze zu finden , wo der deutsche Handel
noch nicht Fuß gefaßt hat .

Warum Franz Aerdtaa,.»
in Sarajevo sterben mußte

Von Theodor von Sosnösky

FranH Ferdinand , der Erzherzog.Dhron.
folger . hat durch seinen tragischen Tod den
Weltkrieg entfesselt. Das allein schon
würde ihm in der Weltgeschichte eine un.
vergängliche Bedeutung sichern. Doch weit
davon ' entfernt , nur eine passive Roll« ge-
spielt zu haben, war Franz Ferdinand . 'ob.
wohl von vielen mißverstanden und befein,
det . doch vielleicht, die stärkste • Jndividua -
lität unter den europäischen Thronfolgern
seiner Zeit . Ein fesselnd geschriebenes Le«
bensbild dieser bedeutenden Persönlichkeit
aus der Feder des bekannten, österrcichi «
schen Geschichtsforschers Theodor von Tos -
nosky erscheint demnächst im Berlig R.
Oldenbourg . München 32 und Berlin W 10.
Mit Genehmigung des Verlages verönent .
liehen wir daraus den nackste-benden Nb .
schnitl,

- In der künstlichen Treibhaushitze , die das
fortwährende Wühlen und Schüren der ser¬
bischen geheimen Gesellschaften der „Schwär -
zen Hand "

, der „Narodna odbrana "
, sowiz

der „Mlada Bosna " (Bosnische Jugend ) un-
ter der bosnischen Jugend erzeugt hatte , in
dieser mit explosivem Fanatismus geladenen
Atmosphäre wurde der Mordgedanke ausge¬
brütet , reiste er heran und ballte sich ziim
greifbaren Plane zusammen .

Das Auffallende und zunächst Unverstand ,
liche dabei ist, daß es gerade Franz Ferd ' -
nand war , den man sich zum Opfer erkor . >
hatte , denn man sollte meinen , eine Person ,
lichkeit, die der Gegenstand einer derartigen
Mordjeuche wurde , hätte nur ein Todfeind
der serbischen Nation sein können , ein Mann ,
der ihr schon das schwerste Leid zugefügt irnd
dessen bloßes Dasein schon ein Unglück un »
eine Herausforderung für sie bedeutet hätte .
Ein solcher Mann aber ist Franz Ferdinand
ganz und gar nicht gewesen, und nichts hattk ,den Serben 'berechtigten Grund gegeben , in
ihm

' einen Tobfeind der Nation zu sehen .
Ganz im Gegenteil : es war allbekannt , daß
er em erbitterter Gegner der magharischc«
Nationalpolitik und ein Freund der in Un-
garn lebenden nichtmagyarischeu National !»
täten war , die er gegen die Magyaren der-
einst zu schützen gedachte. Diese Gesinnung
des Thronfolgers mußte , da sie für niemand
ein Geheimnis war , auch den Serben be-
kannt fein , zumal sie dank ihrem vorzüglichen
Spionagesystem über die Personen und
Dinge in der Monarchie vorzüglich unter -
richtet waren . Sie mußten also auch wissen,
daß ihm die Lösung der Südslamschen Frage
sehr am Herzen lag und daß er sich mit dem
Gedanken befaßte , den Dualismus durch den
TrialiSmuS zu ersetzen , der nicht bloß den
Kroaten , sondern auch den Serben der
Monarchie zugute kommen sollte.

Die Antwort auf diese Frage ist wohl —
so widersinnig es zuerst auch erscheinen
mag — gerade darin zu suchen , daß Franz
Ferdinand sich bemühte , eine Lösung der sud.
slavischen Frage zu finden . Er wollte dies
natürlich im österreichischen Sinne tun . Das
aber war es , wovor man in Belgrad zitterte ,
denn wenn ihm dies gelang , dann bestand
die Gefahr , daß eben dieser von ihm geplante
dritte und südslavische Teil der habsburgi -
schen Monarchie das nationale Zentrum der
Südslaven übernehmen würden und nicht >
die orthodoxen Serben im Königreiche . Dann
bestand sogar die Gefahr , daß dieses auf .
hörte , ein selbständiger Staat zu sein , und
sich der verhaßten Monarchie anschließen
mußte . Das aber durste nicht geschehen !
Das mußte um jeden Preis verhindert wer -
den ! Daher sahen sie in ?!ranz Ferdinand ,
der ihre nationale « Wünsche in ander «?
Weise erfülle » wollte , ihren Fe,nd .

Die jungen Fanatiker , die dann das
Attentat begingen , machten sich über die
politischen Ansichten ihres Opfers überhaupt
nicht viel Gedanken . Man hatte ihnen ge-
sagt , daß er der gefährlichste Feind der
Serben sei . und das genügte ihnen . Ihre
Aussagen im Prozesse , den das Attentat zur
Folge hatte , verraten die krasse Unklarheit ,
um nicht zu sagen Naivität ihrer Ansichten
über Franz Ferdinand , Auf die Frage deS
Vorsitzenden , warum die Verschwörer es ge-
rade auf ihn abgesehen hatten erwiderte
Nedjelko Cabrinovic , der die Bombe gegen
ihn geschleudert hatte :

„Ich wußte . eS bestehe auf dem Ball -Platze
eine Clique , die sogenannte Kriegspartei . 2>«
Serbien erobern wollte . An der Spitze stand
der Thronfolger . Ich glaubte mich an allen .
zu rächen , wenn ich mich an ibm räche. . . .



Seile 2

Ich Hatzte den Thronfolger , well er ein Feind
'

Serbiens war ."

Ganz im selben Sinne äutzerte sich Gavrillo
Prinzip , der eigentliche Mörder deS Erz .
Herzogs und seiner Gemahlin . Auf die Frage
des Präsidenten , ob er seine Tat nicht bereue ,
gab er zur Antwort :

_ „Nein , es ist mir gar nicht leid . Ich habe
, ein Uebel aus dem Wege geräumt . Er ist

ein Germane und ein Feind der Südslaven ."

Der Faszismus
gegen die Katholische Altjon Italiens

Lugano , 24. Nov . (Eig . Ber .)
Nach den aus Italien eintreffenden zenfur »

freien Berichten dürfte das Vorgehen der
faszistische » Behörden gegen die „Azione
Cattolica "

, das noch viel schlimmer ist, alS es
bisher beschrieben wurde , den Zweck haben ,
die schon einmal versuchte Auflösung der
.Katholischen Aktion " lim März war dies
der Fall ) vorzubereiten . Der Vorgang beim
Zentralpräsidmm in Rom bestand sogar
darin , daß Polizei außer den Statuten auch
noch Akte» beschlagnahmte , nachdem das
Präsidium di« Herausgabe verweigert hatte .
Angesichts der Tatsache , daß der Papst selber
die Katholische Aktion in jeder Weise fördert
und daß sie in allen Ländern sein „liebes
Sorgenkind " ist , wie er sich zum Kardinal -
erzblfchof von Mecheln geäußert , kommt den
faszistische » Schritten , die erst letzthin in den
Diözesen Novara und Cuneo zur Unter -
drückung von Wochenschriften der Aktion
führten » eine nicht geringe Bedeutung zu.

TntWiebungeu zur Reichs-
resorm

Berlin , 24. Nov . Die deutschnatio¬
nale Fraktion des preußischen
Landtages hat zu den Vorschlägen de,
„Bundes zur Erneuerung des Reiches " eine
Entschließung gefaßt , in der es heißt : Diese
Vorschläge ginget! ausschließlich auf Kosten
Preußens ; sie nähmen in keiner weife Rück-
ficht auf die in der erprobten Bismarckfchen
Verfassung so glücklich zum Ausdruck gekom-
mme traditionelle Wesensart der deutschen
Stämme und auf die Erschwerung der vermal -
tung und ihre Verteuerung , sowie auf die
Steigerung des politisch und wirtschaftlich so
überaus schädlichen parlamentarischen Systems
mit seinem Leerlauf . Parteileitung und Reichs »
tagsfraktion werden dann ersucht, in der
Desfentlichkeit Klarheit darüber zu schaffen,
daß Dr . Luther und sein Bund mit
solchen Plänen nicht auf die gu «
stiinmung der Deutfchnatio n a l e n

"
Polkspartei und ihrer Fr aktiv n
rechnen können .

Auf der hier tagenden Reichskonfe -
renz des republikanischen Reichs -
b u n d e z sprach Ministerialdirektor Dr . Brecht
über den Stand der Arbeiten zur Reichsreform ,
bei d ^nen man jetzt bei der siebenten Etappe
angelangt sei, dem Gedanken der „differen -
zierten Gesamtlösung " die differenziert sei,
weil es nicht notwendig und auch nicht mög-
lich ist . alles zu typisieren , die aber doch eine
Gesaintlösung und keine isolierte Lösung für
Norddeutschland darstelle. Nach einer Kritik
an der Denkschrift des Erneuerungsbundes , die
zunächst die Debatte um zwei Etappen zurück-
geworfen habe, empfahl der Redner für die zu
schaffende Gesamtlösung u . a . weitgehende

Der Tiger vom NZenatv
Em Roman auS dem dunkelste « Neapel

Von Hans Posfendorf .
Copyright by 93 . 8 0 6 a d) & Co .. S . rn. 8. H, , Leipzig.
Feuilliton-Bertrled : G. Pandmann , Cllerar. Büro . Leipzig.

U ) .

So fühlte sich die Familie Cajazzo , ohne
von irgendwelchen Gewissensbissen geplagt
zu werden , recht glücklich und zufrieden , als
ein unerwartetes und peinliches Ereignis
eintrat : „Pasquale , der Krötenkopf " erhielt
vom vbersten Chef dem Capintesta , die ge-
Heime Mitteilung , daß seine Verhaftung von
der Polizei geplant sei und er sich daher be-
reithalten solle, Neapel für einige Zeit zu
verlassen .

Donna Giuseppa tobte vor Wut und
Schmerz . „Ha ! Diese liberalen Halunken !
Diese ketzerischen Schurken I " schrie sie schluch-
zend und schüttelte wild die Fäuste . . .Aus
deiner eigenen Vaterstadt vertreiben sie dich !
Was soll aus mir und meinen Kreaturen
werden ? — Vielleicht wird man auch noch
unser mühsam erworbenes Hab und Gut
nehmen , um mich und meine Kreaturen dann
im Elend verkommen zu lassen ! Möge sie
die Madonna mit Pest und Tod strafen ,
diese piemontesischen Schufte ! "

Caiazzo , an solche GefühlsauSbrüche sei-
nes WeibeS gewöhnt , nickte nur düster vor
sich hin : „Ja , als unser guter König Bomba
(Spitzname der Neapolitaner für Fer -
dinand II . , der 1849 einen Aufstand der li -
beralen Burgerschaft mit Hilfe deS PöbelS
niederschlug ) noch lebte , da konnte so etwas
nicht vorkommen ! Der wußte , was er an
seinem Volke hatte ! " — Aber dann hob er ,
sich aufraffend , den Kopf und sagte beschwich -
tigend zu der heulenden Frau : „Verliere

rrrchi firmier eTetcki den N »t ? E ? wird

Montag , de»

Nunmehr an vas
Urteil tu der Berussoerhanvluogvor

vem Äutsburger Arbeitsgericht
Duisburg , 24. November. In der Be-

rufungsverhandlung der FeststellunssNag « in
der nordwestlichen Gruppe vor dem hiesigen
Arbeitsgericht verkündet« der vorsitzend« Ober -
landesgerichtsrat Dr . Kramer nach etwa zwei¬
stündiger Beratung de» Gericht » folgende»
Urteil : Auf die Berufung der Beklagten
wird da» Urteil vom 12. November dahin ab¬
geändert : Die Klage wird abgewiesen »nd der
Kläger verurteilt , di« Kosten zu tragen . Der
lvert de» Objektes wird auf eine Million
Mark festgesetzt .

Eine Kuuvgebuug der chrifMeu
Metallarbeiter zum EilensonflM
Duisburg , 25. Nov . Der christliche Me -

tallarbeiterverband Duisburg veröffentlicht
im Anschluß an eine heute hier abgehaltene
Konferenz , die sich mit dem Urteil des Lan -
desarbeitsgerichts Duisburg beschäftigte , eine
Erklärung , in der zunächst darauf hingewie -
fen wird , daß infolge der extremen Haltung
einer kleinen Gruppe unter den Großindu¬
striellen weit über 200 000 Arbeitswillige ge¬
hindert seien, ihr Brot zu verdienen . Die
Erklärung polemisiert dann gegen die von
Arbeitgeberseite gegen die Gültigkeit des
Schiedsspruchs angeführten Argumente , die
sie als Juristische Spitzfindigkeiten bezeichnet.
Die gestern vom Landesarbcitsgericht Duis -
bürg gefällte Entscheidung , daß der SchiedS -
fpruch gültig fei, entspreche dem Rechtebe ,
wußtfei » von Millionen Deutscher und das
Urteil müsse rechtswirksam gemacht werde » .
Die Erklärung erinnert dann daran , daß von
Arbeitgeberfeite gegen dieses Urteil Revision
eingelegt worden ist, und daß die höchste Ge -
richtsinstanz , das Reichsarbeitsgericht , sich
mit der Angelegenheit noch zu befassen habe .
Die weitere Aufrechterhaltung der Aus -
sperrung wäre eine Ungeheuerlichkeit . Wie
die Metallarbeiter im Vertrauen auf die
Entscheidung des Reichsarbeitsministers 5e.
reit gewesen seien , ihre lebenswichtige Ar -

Anwendung des Prinzips der Auftrags »
Verwaltung und stärkere Iufam -
m enfa sfup g der Reichs - und Lan ,
beSbehörden . Für die kleineren Länder
forderte er individuelle U e b e r l e i t u n g in
das Gesamtbild unter Schonung beson-
derer Bedürfnisse , z. B Kultur in Hessen ,
Wirtschaft und Finanz in den Hansestädten .
Die Not , besonders der Etat ! Y2Y, werde die
Verständigungsbereitschaft stärken und die ver -
wirklichung der Austragsverwaltung werde
wahrscheinlich das erste praktische Ergebnis
fein .

Gberbürgermeister Dr . Luppe bezeichnete die
Wiedereinführung der Medr »
heitswahl für Deutschland als
einen Rückschritt und eine Gefahr .

Damit hätten an einem Tage in Berlin fo
ziemlich die beiden Extreme ihren willen kund-
getan . Auf der einen Seite der Unwille über
die volksrechte , auf der anderen Seite ein

ja alles nicht so schlimm werden . Weißt du
was ? Ich gehe einfach ins Gebirge zu
Schwager Matteo ! " — Er meinte den Mann
seiner Schwester , einen Bauer aus einem
Abruzzen -Dörfchen . der seit einigen Jahren
als . Brigantenführer sein Unwesen trieb . —
„Dort kann ich sicher mitverdienen und dir
ab und zu etwas schicken. Dann hast du deine
Unterstützung von der Gesellschaft. Und zur
Not kannst du etwas von deinen Schmuck-
stücken versetzen oder verkaufen . Das brin -
gen wir später doppelt und dreifach wieder
ein .

"

„Ach, und wie lange wird diese Trennung
nun wieder dauern ? ! — Vielleicht kannst du
in Jahr und Tag noch nicht nach Neapel zu -
rückkehren !" Donna Giuseppa schluchzte bei
diesem Gedanken von neuem verzweifelt auf .
Die kleine , nicht mehr jugendliche Person
hing mit leidenschaftlicher Liebe an diesem
verbrecherischen Manne .

„Pah , — wir wollen sie schon klein krie¬
gen , die Bande ! " erwiderte Cajazzo . hämisch
auflachend . „Wir haben jetzt die feinsten
Verbindungen bis in die höchsten Kreise . Da
werden wir der Polizei schon einen Knüppel
zwischen die Beine werfen ! — Vielleicht bin
ich in vier Wochen schon wieder zu Hause ."

Ein Klopfen an der Wohnungstür unter «
brach die Unterhaltung des Ehepaares .
Donna Giuseppa erbleichte jäh und gab
ihrem Manne , der ihr Erschrecken nicht im
geringsten teilte , ein heftiges Aeichen, zu
schweigen und sich ins Nebenzimmer zurück-
zuziehen . Dann ging sie , nichts Gutes ah»
nend , zur Tür und öffnete mit zitternden
Fingern .

Jbre Furcht war unbegründet gewesen :
Nicht die Polizei , sondern ein zerlumpter
Straßenjunge stand vor ihr . Er streckte ibr
ein Paket entgegen und sagte mit fpitzbübi »
fchem Lächeln in feinen großen dunklen
Augen : „Sier bringe ich Euch etwas . Donna
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Reichsarbeitsgericht
Bett fortzuführe », so feie» sie auch heute »och
dazu bereit . Sie appellierten an das Gerech-
tigkeitsgefühl aller billig denkenden Men -
schen und forderten sie auf , mit ihnen ge«
meinsam der Reichsregierung klar zu machen,
daß sie endlich einschreiten müsse, um sich
Geltung zu verschaffen . Die ReichSregie -
rung , die den von den Arbeitgebern be»
kämpften Schiedsspruch für verbindlich er -
klart habe , habe damit einen staatlichen
Hoheitsakt vollzogen . Werde sie ihr damit
gegebenes Wort endlich einlösen ? Erforder¬
lichenfalls sei ein Notgesetz zu erlassen , auf
Grund dessen die Betriebe wieder geöffnet
werden , und der Rechtsstreit auf dem ordent -
lichen Rechtswege ausgetragen werde .

Fz»g! ische Berichte aus Vem Ruhr-
Streikgebiet

Lo»do» , 24 . Nov . (Eig . Ber .)
Es ist von Interesse , neben der deutschen

Berichterstattung aus dem Ruhr -Streikgebiet
auch jene ausländischer Korrespondenten ken -
nen zu lernen , weil sie von Natur aus die
Dinge in einem unbefangeneren Lichte sehen.
Aus Düsseldorf berichtet z. B . der Spezial -
korrespondent des „Manchester Guardian ",
es sei eine nervös zugespitzte
Lage zu verzeichnen , und es sei „zwei -
felhaft , ob noch eine Woche ver »
streichen könne , ohne daß die tag »
lichen Demonstrationen in einen
ernsten Friedensbruch aus »
arte n ." . Die von der Aussperrung be-
troffene Gegend sei dicht bevölkert , und man
könne eigentlich von einer einzigen Groß -
stadt mit vielen Vororten sprechen. Irgend
ein größerer Konflikt würde sich sofort über
dieses Gebiet ausbreiten . Der Korrespon »
dent schildert Hilfeleistungen des „Stahl -
Helm"

, die von neuen Mitgliederwerbungen
begleitet sind . Die kommunistische Agitation
fehle auch nicht, aber diese Partei sei „nicht
recht erfolgreich " in ihren Bemühungen . Ge-
rade in den letzten 14 Tagen habe sich ge-
*e :gt , daß seit Ruhrinvasion und
Inflation die kommunistische
Bewegung stark an Boden ver »
lvren hat .

Festhalten an dem unmöglichen Wahlrecht ,
über das sich das Volk längst im Klaren ist.
Auch mit dem neuen Köder der „Auftragsver »
waltüng " wird es nicht gehen, wir wollen
k- ine . .Aufträge " v .n einem irzmowo ae!e»
genen Wasserkopf, sondern wir geben als
souveräne Gliedstaaten unsere „Aufträge "

direkt , und zwar vom Landtag zur Regierung .
Auch diese Etappe wird überwunden werden .

Die Ellischeigung des A. Z. A. C. in
Ver Flameukage

Leipzig , 25. Nov . Auf der heute im Zsn -
traltheater abgehaltenen 26. ordentlichen
Hauptversammlung des A. D . A. C. wurde
mit 165 gegen 73 Stimmen ein Antrag an -
genommen , der die Beibehaltung der schwarz-
weiß -roten Klubfarben bestimmt , ebenso ein
Zusatzantrag auf Wiedereinführung des

Giuseppa . Ihr könnt es ruhig öffnen ; dies -
mal ist keine tote Ratte darin , sondern
Euer Schal .

"

Jetzt erst erkannte Donna Giuseppa das
Söhnchen ihrer früheren Nachbarin wieder .
Ihr Zorn auf den kleinen Räuber war längst
verflogen und das geraubte Stück längst ver -
schmerzt. — um so mehr , als es ihr jetzt an
nichts mehr fehlte . Gerührt von dieser frei -
willigen Rückerstattung öe§ gestohlenen Gu¬
tes und diesem unverhofften Wiedersehen ,
schloß sie unter lebhaften Ausrufen des
Staunens und der Freude den Jungen ,

in
ihre Arme und küßte ihn herzlich . Und ihn
dann an der Hand in die Stube führend ,
redete sie eifrig auf ihn ein : „Nun mußt du
uns aber erzählen , wo ihr die ganzen Jahre
gesteckt habt ! Und wie geht es denn der klei -
nen Carmela ? Lebt sie denn noch , und ist
sie gesund ? — Wie hast du mich denn eigent »
lich gefunden ?" Und ohne eine genaue Ant -
wort abzuwarten , rief sie kreischend : „Pas -
quäle ! Pasquale ! ! Komm ' mal rüberI Es
ist der kleine Raffaele . daS Söhnchen meiner
früheren Nachbarin im Fondaco . — die da»
mals starb , kurz , ehe du von Tremmola zu»
rückkamst!" Und als ihr Mann eintrat , fuhr
sie eifrig fort ' „Du weißt doch , der Kleine ,
der mir damals meinen Schal stibitzte. —
Das arme Kerlchen ! Ganz recht hat er ge -
habt ! Er wußte ja daß wir dich zurück-
erwarteten , und daß du schon für uns sorgen
würdest . — Und denk' nur : jetzt bringt er
mir den Schal von selbst zurück, der brave
Junge , der Goldjunge ! " Wieder schloß sie
Raffaele überschwenglich in die Arme . Und
nun brachte sie herbei , was sie an Lecker¬
bissen im Hause hatte . Sie rief ihre schmut»
zige Kindersckiar zusammen , fragte Raffaele ,
ob er sich noch an die sechs älteren erinnere ,
und stellte ihm voll Stolz ihre zwei Jüng -
sten vor .

Dann mußte Raffaele ausführlich von fei»
nein und seines Schwesterchens Schicksal er -
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Wimpels von 1911 ohne Krone . Der von
Gau Hamburg formulierte Antrag führt im
einzelnen u . a . aus . nachdem der A. D . A. C.
in Bremen im vorigen Jahre einmütig be-
schlössen habe , die seit 2o Jahren geführten
Farben schwarz-weitz- rot aus Gründen der
Tradition beizubehalten , ferne ! aber auch be-
schlössen habe , auf allen offiziellen Veranstal -
tungen die offiziellen schwarz- rot -goldenen
Reichsfarbe/ , zu führen , die insbesondere von
den Leitungswagen neben dem Klubwimpel
geführt werden müssen , stehe die Hauptver¬
sammlung auf dem Standpunkt , daß auch
heute von einem Wechsel der Klubfarben ,
ganz gleich unter welchem Druck derselbe er-
folgen solle, nicht die Rede sein könne. Die
Bremer Entschließung habe dem Reich ge-
geben , was des Reiches ist und dem Klub ,
was des Klubs gebührt .

Enthüllung ver Schubert -Büste in
ver Walhalla

RegenSburg , 25. Nov . In der Walhalla
wurde heute die dort neu aufgestellte Büste
Schuberts feierlich enthüllt . Die Festlichkei-
ten wurden gestern durch einen Sängerabend
eingeleitet zu dem zahlreiche Sänger aus
allen deutschen Gauen und aus Deusch-
Oesterreich herbeigeeilt waren . Auch ein
Neffe Schuberts . Professor Schubert aus
Wien , war erschienen . Unter den Ehren -
gästen , die sich heute zum offiziellen Festakt
in der Walhalla versammelten , sah man u . a.
den bayerischen Ministerpräsidenten Dr .
Held , den österreichischen Justizminister Dr .
Slama , den Vertreter der deutschen Reichs »
regierung in München , Gesandten v . Haniel
und den Reichstagspräsidenten Löbe.

Anhaltende Amme
Paris , 25. Nov . Entgegen der gestern von

den französischen Wetterwarten für heute an -
gekündigten Besserung der Witterung hat
der seit zwei Tagen anhaltende Sturm an
Stärke zugenommen . Sowohl von der ge»
samten französischen Küste als auch aus dem
Innern treffen Nachrichten über ziemlich
große Schäden ein . die durch dos Unwetter
verursacht worden sind. Jeder Schiffsverkehr
von diesem Teil der Küste aus hat eingestellt
werden müssen . In Bayonne wurde ein
englisches Schiff in der vergangenen Nacht
vom Sturme vom Anker gerissen und gegen
die dem Hafen vorgelagerten Felsen gewor »
fen . Nach längeren Bemühungen gelang es
einem Dampfer und einem Rettungsboot ,
das Schiff zu bergen . — Der italienische
Dampfer „G v l d 0 n i" . der . wie bereits ge»
meldet , Notsignale gegeben hatte , hat seine
Havarie notdürftig ausbessern und seinen
Weg fortsetzen können . -— Ein im Hafen von
La R 0 ch e lle beheimateter Dampfkutter
hat durch Funkspruch mitgeteilt , daß er 15
Mann der Besatzung des italienischen Fracht -
dampfers „Barbara "

, der im Golf von
G a f c 0 g n e gefunken ist. aufgenommen
habe und nach La Roch? lle unterwegs sei. —
Aus Brest wird gemeldet , daß der franzö -
sische Passagierdampfer „Admiral Conth "
heute vormittag gegen 9 Uhr Hilferufe auS -
sandte und daß er leck sei . Ein Schlepper
ist von Brest aus zur Hilfeleistung unter -
Wegs.

Nach Meldungen , die kurz nach 11 Uhr
nachts hier eintrafen , hat der deutsche
Schleppdampfer „HeroS " 84 Mann von der
Besatzung des deutschen Dampfers „Pom -
mern " gerettet .

zählen . Der sonst so mißtrauische und ver-
schlössen ? Knahe wurde biex mit einem Male
zutraulich und redselig . In dem instinktiven
Gefühl , daß ihm von diesen Menschen hier
keine Gefahr drohe , schilderte er sein Leben in
den zwei Jahren : Wie er erst vergeblich zu
betteln versucht hatte und dann auf den Ta -
schentuchdiebstahl verfallen war . auf diese
Weise für sich und sein Schwesterchen den
notdürftigsten Lebensunterhalt und ein ge-
legentlichzS Nachtquartier erwerbend . Er be-
richtete von dem Hehler , der ihm die gesteh-
lenen Taschentücher abnahm und sie auf dem
AlMeidermarkt verkaufte , und daß ihm die-
fer Geizhals nicht nur einen Schandpreis
für seine tägliche Beute zahlte , sondern ihm
hiervon auch noch einen großen Abzug
machte, dafür , daß die kleine Carmela tags -
über in feiner Familie Nahrung und Obdach
fand . — Auch von seinem Erlebnis in den
Anlagen der Villa Nazionale , das ihm bei-
nahe die Freiheit gekostet, erzählte Rafsaele
ausführlich . — „Der kleine Vorfall , so W'
bedeutend er scheint, macht mir aber doch
schwere Zukunftssorgen .

" schloß er seinen
Bericht altklug . „Denn einmal — früher
oder später — werde ich ja doch geschnappt.
Und was soll dann aus Carmela werden ,
wenn ich nicht eine größere Summe erspart
habe , um das Kind , solange ich sitze, m eine
gute und zuverlässige Pflege geben zu
nen ? Ich werde mich doch schleunigst nach
einer anderen , einträglicheren Tätigkeit um-
sehen müssen ! "

„Nun . um Carmela mach' dir mal keine
Sorgen , mein Jungchen ! Um die will icki
mich schon kümmern , wenn sie dich mal pak-
ken sollten ! " versicherte Donna Giusepva.
„Bring uns doch die Kleine bald einmal
her ! Wie alt ist sie denn jetzt? — An d >e
drei Jahre dock> wohl ? Ach , war das dawal -
ein winziges Würmchen ! — und so sef^ 1*'' "

und elend ?"
Fortsetzung folgte
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Bor zehn Fahren
Ueber die Flucht des bayerischen Königs -

paares lesen wir im neuesten Würzbur >
ger Kathol . Sonntagsblatt : An
läßlich des zehnjährigen Gedenktages der
Revolution in Bayern (7. November 1918)
erzählt der Adjutant Graf Holnstein von der
Flucht des Königs Ludwig III . aus Mim -
chert folgendes : Der König war , als die Re-
Volution ausbrach , auf einem Spaziergang
im Englischen Garten : er wurde von einem
radfahrenden Polizeibeamten zurückgeholt ,
fand aber bei seinem Eintreffen vor der
Residenz bereits überall verschlossene und
vom Wachtpersonal verlassene Türen . Erst
als eine seiner Töchter telephonisch von
außen in der Residenz anrief , wurde dem
König das Tor am Marstallplatz geöffnet .
Gegen 8 Uhr abends dann , als die königliche
Familie nach dem Abendessen glaubte , der
Sturm habe sich gelegt , erschienen die beiden
Minister v . Dandl und v. Brettreich und er-
klärten , es sei dringend notwendig , daß der
König mit Rücksicht auf seine Persönliche
Sicherheit München v- rlosse. Zuverlässige
Truppen seien überhaupt nicht mehr vor -
Händen . Der König beschloß, die kranke
Königin zunächst ins Schloß Wildenwart im
bayerischen Oberland zu bringen und sich
dann selbst zur vierten Division zu begeben ,
die zwischen Rosenheim und Kufstein zum
Grenzschutz gegen die Italiener stehen sollte.
Es dauerte sehr lange , bis die Abreise ange -
treten werden konnte , da die Autos des
Königs defekt waren und da sich für drei
Wagen nur zwei Chauffeure fanden . Den
dritten Wagen , den der König nahm , lenkte
schließlich ein Münchener Mietautounter -
nehmer namens Tiefentaler . Gegen 10 Uhr
erst konnte man abfahren . Da die Schein »
werfer versagten , geriet der Wagen des
Königs gegen 3 Uhr nachts in eine sumpfige
Wiese und war nicht imstande , sich aus
eigener Kraft wieder herauszuarbeiten . Die
anderen beiden Wagen waren in der Dunkel -
heit längst verschwunden König und Kö-
nigin mußten aussteigen und standen nun
allein auf der Landstraße . Erst als Tiefen -
taler aus Westerndorf einen Feldartilleristen
mit zwei Handpferden herbeiholte , gelang es .
das Auto wieder auf die Straße zu schaffen.
Um halb 5 Uhr morgens endlich traf das
Königspaar auf Schloß Wildenwart ein .

So ging es vor 10 Iahren einem der Volks -
tümlichsten und beliebtesten Fürsten in

| Deutschland . Derartige Erinnerungen sind
geeignet , in allen Lagen des Lebens vor
Illusionen zu bewahren .

Baden
Es hat schewts preisten

Also der Landtagsabgeordnete Z o l l e r ist
als Landbündler bei den Deutschnationalen
ausgetreten und zur Hausbesitzergruppe
übergegangen . In der Presse stellte man im
Anschluß daran die Frage : Was wird der
letzte Landbündler in der deutschnativnalen
Fraktion , der Abgeordnete Hertle . nun
machen ? Wir wissen , daß die neue
Bauernpartei schon ein Auge auf ihn
geworfen hatte . Solcherlei Absichten hat
man bei den Deutschnationalen offenbar auch
gemerkt und man schritt rasch zur Tat . Am
Tienstag , den 20. November , meldete die
„Badische Presse "

, daß die Deutschnationale
Partei den Bürgermeister Hertle von Sach -
senflur „einstimmig " als ihren Spitzenkan -
didaten im Wahlkreis Buchen , Tauber -
hischofsheim -Wertheim aufgestellt habe . Das
war offenbar die rasche Antwort auf die
Werbeabsichten der neuen ..Badischen Bauern -
Partei "

. Wir bezweifeln es , daß der Abg .
Hertle sich hätte zum Ueberlaufen verlocken
lassen . Sein Charakter steht uns einstweilen
dafür . Freilich wissen wir nicht , ob der
Oktober 1929 ihm ein Mandat im 22. Wahl -
kreis bescheeren wird . Sich ein Bild von der
Lage dort zu machen , ist deshalb erschwert,
weil die verschiedenen Wahlen die Deutsch-
nationalen nicht immer allein sahen . Das
Jahr 1928 fand sie aber allein und da brach-
ten sie es nur auf 3984 Stimmen . Diese
reichten nicht zu einem Mandat ! Nun kom -
men noch die von der neuen Bauernpartei ,
kommen die Hitlerianer . alles gefährliche
Feinde für Herrn Hertle ! Dann hat er
selbst im neuen Wahlgesetz nicht mit -

gemacht , sondern bei der ersten Lesung mit
„N e i n " gestimmt und bei der zweiten sich
enthalten . Das hat in dem Wahlkreis ,
wo Hertle Spitzenkandidat ist . mit Recht
etwas verschnupft : denn die Wählerschaft for -
derte ja die Reform des Wahlrechtes . Das
Zentrum nebendran hat sie betrieben und er-
reicht . Das müssen die deutschnationalen
Wähler immer wieder hören und können
nichts darauf sagen , daher die stellenweise
Stimmung , von der wir berichteten .

Wenn Herr Hertle aber nicht zum Zuge
kommt , wandern seine Stimmen aus dem
Wahlkreis weg nach auswärts . Diese Sach -
läge kann an sich aneifern , kann aber auch
lähmen . ES wird daher einer guten Wahl -
arbeit bedürfen , wenn der einmütig erwählte
Spitzenkandidat noch zum Ziele kommen fall .

Groß Beanöftiftunsen unö
erfolgreiche Löfchverfuche

Neuer Fortschritt der deutschen Feuerlösch 'Techvtt ^ Trockenschaum der
vorgeschrittenste GroßseuerschuS

Die Vertreibung des offenen Lichtes , der
Petroleumlampen und Wachskerzen durch
das elektrische Licht hat die Brandgefahr ganz
außergewöhnlich herabgesetzt : neue Groß -
feuergefahren hat aber die ebenfalls rasch
wachsende Nutzung von Benzin , Benzol ,
mineralischen Oelen und anderen leicht
brennbaren Flüssigkeiten gebracht . Die schar -
fen Sicherungsvorschriften , die für die Er -
richtung von Tankanlagen bestehen , sind nur
zu oft durch Großfeuer mit schwersten Kata -
strophen für die beteiligten Menschen als
dringlich erwiesen worden . Mit Wasser
können die Brände wegen ihrer Eigenart
überhaupt nicht niedergekämpft werden , und
der bisherige Stand des Schaumlöschverfah -
rens , der die Aufstellung kostspieliger und
umfangreicher Lösungsbehälter und Pump -
Vorrichtungen erforderte , gab auch nur ge-
ringe Gewähr , die folgenschweren Groß -
brande dieser Art , die immer Menschenleben
kosteten und wegen ihrer verheerenden Wir -
kung immer auch mit Arbeitseinstellungen
sehr wichtiger Betriebsteile großer Werke
verbunden waren , rechtzeitig niederzuringen .

Der deutschen Feuerlöfchindustrie ist nun
aber die Ausbildung eines Trocken -Schaum -
Löschversahrens gelungen , der das stärkste
Interesse zunächst der mit flüssigen Brenn -
stoffen tätigen Großindustrie erweckt hat ,
darüber hinaus aber sehr bald auch für die
breiteste Öffentlichkeit praktisches Interesse
gewinnen wirf ) . Für seine Erprobung vor
Feuertechnikern der Industrie und auch der
Städte aus allen Teilen Deutschlands mußte
bei Neu -Ruppin ein Versuchsfeld von 8
Morgen Umfang geschaffen werden , da sich
des Feuers Macht bei Jndustriebränden ja
nicht mehr mit Kleinigkeiten abzugeben
pflegt und auch die Versuche deshalb so ge-
waltig wie wirkliche Riesenbrände gestaltet
werden mußten . Mit einem der deichtest ent¬
zündlichen und also gefährlichsten Stoffe , dem
Benzol -Vorlauf , werden auf diesem Versuchs -
felde Groß - Brandstiftungen vorgenommen ,
wie sie in der Wirklichkeit sich tatsächlich er -
eignen können . Der am meisten harmlose
Versuch der Reihe begann mit der Brand -
stiftung in einer Wanne , die 20 Kilogramm
Benzin enthielt . Die im Augenblick fünf
Meter hoch aufschießende Stichflamme ver-
breitete nicht nur in weitem Umkreis auf
dem herbstkalten Gelände eine angenehme
Wärme , sondern zerschmolz fast augenblicklich
die Bleisicherung , deren Fortfall den
Schaumlöscher selbsttätig auslöst .
Der kleine Apparat riß mit einem Bruchteil
seines aus 14 Liter trockener Chemikalien
bestehenden Inhalts , der selbsttätig durch die

angeschlossene Wasserleitung in der richtigen
Zusammensetzung ausgeschleudert wurde ,
die brüllende Flamme in knapp 30 Sekunden
herunter und erstickte sie . Tie Schaumober -
fläche wurde umgerührt , senkte sich zu Boden
und der Benzininhalt war sofort wieder
brauchbar . In der Praxis hätte er ohne An -
Wendung des Löschverfahrens mit Sicherheit
einen Jndustriebrand großen Umfanges ent -
fesselt, weil der Mensch mit den üblichen
Mitteln gegen die Gewalt eines derartigen
Benzinfeuers überhaupt machtlos ist und
eben nur „müßig und bewundernd seine
Habe untergehen " sehen muß .

Aber dieser Brand war nichts gegen die
mutwillig gestifteten Brände in Benzin -
Hochtanks , die also besonders schwer zu be-
arbeiten sind, mit 7 Quadratmeter Grund -
fläche und 900 Kilogramm Benzol -Vorlauf
und schließlich eines gewaltigen Tanks von
254 Quadratmeter Grundfläche und 5200
Kilogramm Benzol -Vorlauf .

Dieser Riesenbrand hätte ausgereicht , eine
ganze Stadt in die Brandkatastrophe mit
hineinzureißen . Die Brennstoffmasse im
Tank wurde von zwei Seiten gleichzeitig an -
gesteckt : die Brandstifter waren die schnellsten
Läufer der Belegschaft , eine Versuchsmaß -
nähme , die sich als notwendig erwies : denn
eine mehr als 20 Meter hohe Feuersäule
entstand in Sekunden . Der Schaum , der sich
in einem Becherwerk auf die brennende
Oberfläche niedersenkte , bewirkte die Er -
stickung der haushohen , heulenden Flammen
von mehrhundertmetrigem Umfang in wenig
über drei Minuten . Der Löschpulverver -
brauch belief sich auf 800 Kilogramm .

Diese großzügigen und sehr kostspieligen
Brandstiftungen , die übrigens nur möglich
waren , weil der Farbenkonzern den Brenn »
stoff im Wert eines ganz netten Vermögens
beisteuerte , ließen zweierlei erkennen , ein -
mal die EntWickelung der Feuerlöschtechnik
zu derartigen Bravourleistungen , dann aber
auch den Wagemut an Einsatz von Geldmit »
teln . die seitens der Industrie immer wieder
geopfert werden müssen , ehe ein technischer
Fortschritt erzielt werden kann . Der Farben -
konzern war im übrigen nicht nur inter¬
essiert, weil er selbst viele feuergefährliche
Betriebe besitzt , sondern in zwei Hauptlabo¬
ratorien in Bitterfeld und in Ludwigshafen
— wiederum sehr kostspielige — von einan¬
der unabhängige Versuche eingeleitet hat ,
um Deutschland durch ein synthetisches
S a p o n i n , dem Schaumstoff der allbekann -
ten Panamaspäne , bei der Herstellung von
Loschpulvern die Unabhängigkeit vom Aus -
lande zu sichern . —£)ff.

Aus Der Partei
Wahlkreis Obcrkirch —Offenburg .

Kandidatenliste der ZentrumSpartei zur Land -
tagswahl ILM.

1. Landgerichtsdirektor Eggler , seith . Abgeord .
neter .

2. Bürgermeister Engelhard , seith . Abgeordneter .
3. Weingutsbesitzer Lang , Reichenbach , Mitglied

der Badischen Landwirtschaftskammer .
4. Mechanikermeister v. Deschwanden . Vorstand

des Gewerbe - und Hanbwsrkervereins Of -
fenburg .

5. Maler Schöner . Zell a . H.
6. Ministerialrat Frech . Oberkirch .

Die gestern in Offenburg stattgefundene Wahl -
kreiskonferenz der Zentrumspartei , der auch Prä -
lat Dr . Schofer anwohnte , hatte sich mit der end-
gültigen Kandidatenliste zu beschäftigen . Nach
ausgiebiger Aussprache , in der auch wieder -
holt Prälat Dr . Schofer das Wort ergriff , kam
die eingangs mitgeteilte Kandidatenliste für die
Landtagswahl l9M zustande . Die einstimmige
Annahme wurde von der Versammlung mit gro -
tzem Beifall aufgenommen . Namens der Kan .
didaten sprach Ministerialrat Frech ihren Dank
aus und versprach , alles einzusetzen , was in ihren
Kräften stehe ; das vom Redner auf ein gut
Gelingen der Wiedereroberung des Bezirks Of -
fenburg für den Zentrumsgedanten . auf die große
alte Zeit und die Führer der badischen Zentrums -
partei ausgebrachte dreifache Hoch fand bei der
Versammlung freudigen Widerhall . Die Anwe¬
senheit und die lehrreichen aufklärenden Ausfüh .
rungen des Parteichefs gaben der Vertretener ,
sammlung eine besondere Note . Prälat Dr .
Schofer verwies u . a . bezugnehmend auf die
letzte Wahl vom 20 . Mai d. I . auf die große
Reserve in den beiden Bezirken ( Oberkirch 6740.
Offenburg tg2W ) . Wenn Offenburg 7000 Stim¬
men mehr und Oberkirch 3000 Stimmen mehr
aufbrächten , dann könnten drei Mandate errungen
werden ; diesen entspräche eine Wahlbeteiligung
von 75—60 Prozent . Tie Wahlflauheit habe in
dem seitherigen Wahlrecht einen gewissen Grund -,
das Verdienst der ZentrumSpartei ist es . daß
dieses geändert wurde . Die Parteileitung hat
größtes Interesse daran , die fähigsten Abgeord »
neten nach Karlsruhe zu senden ; die Partei muß
erstklassige Führer , bekommen . Der Abg . Eggler
sei ein ganz hervorragender Mitarbeiter , Abg.
Engelhard ein erprobter Führer der Bauern -

Der Mittelstand B5ft« allen Grund , (ich

vom Demagogentum abzutrennen . Die Vitus -
Hellerpartei bedeute eine Stärkung der Feinde
des Zentrums . Der Redner gab noch besonders
wichtige Fingerzeige für die Wählarbeit : Aufklä -
rung , Schulungskurse , Aufgabe der negativen
Kritik an Partei und ihren Führern . Gewinnung
und Weiterbildung der Jugend . Zum Schlüsse
seiner dankenswerten Ausführungen appellierte
der Redner zur alten Fahne zusammenzustehen
und sie zum Siege zu führen . Tosender Beifall
folgte den Worten des Parteichefs . Der Leiter
der Versammlung , Stadtpfatrer Karl « , dankt «
den Delegierten , besonders Prälat Dr . Schofer
und schloß diese nach 2 ^ stündiger Dauer .

Soziale«
Erziehungsbeihilfen für Krieg «rwaisen

Die organisierten Kriegsopfer haben zwar
die Bereitstellung von Sondermitteln im
Reichshaushalt für Erziehungsbeihilfen der
jüngsten Rriegerhinterbliebenen, der Arieger¬
waisen, begrüßt , sie konnten aber nicht die
Notwendigkeit der einengenden Bestimmungen
über die Verteilung der Mittel und insbeson -
dere den umständlichen Instanzenweg bei der
Durchführung der Verwaltungsmaßnahmen
anerkennen . Ihre unablässigen Bemühungen
um Abstellung der Mängel waren erfolgreich,
wie vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten
Gauleitung Baden. Ariegsstraße 200 , mit -
geteilt wird, liegt die Entscheidung über
die Gewährung der Erziehungs (Berufsausbil -
dungs-)beihilfen zukünftig nach dem Erlaß des
Reichsarbeitsministeriums — I c 4802/28 vom
2 . November l ?2S — im wesentlichen bei den
Fürsorgebehörden. Ihre tatsächlichen Angaben
sind für die versorgungsbehörden maßgebend.
Das Versorgungsamt kann künftig Beihilfen
bis zum höchstbetraz von zs Mk . ohne Ge-
nehmigung des hauptversorzungsamtes ge-
währen. — Mit fortschreitendem Alter der in
Ausbildung befindlichen Waisen steigen die
Ausbildungskostm , dem soll bei Schätzung der
„besonderen Kosten * Rechnung getragen wer-
den. Auch kann künftig größeren Aufwendun -
gen wahrend einer praktischen Lehrzeit durch
Gewährung ' einer monatlichen Beihilfe von
25 Mk . , unter Anrechnung etwaiger hinter -
bliebenenbezüae aus anderen «Duellen, Rech¬

nung getragen werden. Im allgemeinen kam .
eine monatliche kehrvergütung bis zu etw^
10 Mk . bei der Bemessung der Beihilfe un
berücksichtigt bleiben. Die Beihilfen kamen im
Frühjahr 1928 zur Einführung und wurden
zumeist rückwirkend ab z . (Oktober 192? aus
die Dauer eines Jahres gewährt. Sie können
weiter gewährt werden, wenn die für den Be -
zug maßgebenden Verhältnisse unverändert
fortbestehen . Die versorgungsberechtigten er-
halten in diesem Falle keine besondere Benach -
richtigung. Der neue Erlaß sagt weiter, daß
eine besondere Nachprüfung der höhe der Er-
Ziehungsbeihilfen aus Anlaß der mit dem
I . Juli 1923 eingetretenen Erhöhung der lvai -
fenrente aus der Invaliden - und Angestellten-
Versicherung nicht stattfindet Die Erziehungs-
beihilfe darf auch nicht deshalb versagt wer-
den, weil für die Waise bereits Fürsorge-
mittel zur Verfügung gestellt sind, sie ist viel -
mehr vor den Fürforgemitteln in Anspruch
zu nehmen. Dei «Ortsgruppen des Reichsbundes
der Kriegsbeschädigten erteilen hierzu gern die
gewünschten näheren Auskünfte.

Mrontt
HSpfmgen , 24. Nov . (Industrielles . ) . .

durch Brand zerstörte Brennofen der hiesigen Zic -
gelwerke Reiser und Bohrer ist nun wieder voll -
ständig im Betrieb und mit den modernsten Ein -
richtungen ausgestattet , die es ermöglichen , tag -
lich zirka 30 000 Backsteine und Ziegel hergustel -
len . Die Ziegelwerke beschästigen zurzeit etwa
100 Arbeiter . — Die Steinbrüche der Firma
Holzmann u . Co . . Frankfurt , werden im nächsten
Jahre wieder in Betrieb genommen , nachdem
sie seit einer Reihe von Jahren stillgelegen ha -
ben . Die Steinbrüche beschäftigten in ihrer Blüte -
zeit oft 120—150 Arbeiter . Im Steinbruch der
Firma Zöller -Miltenberg ist der Betrieb vorüber ,
gehend eingestellt worden .

Aus dem Amt Tauberbischofshei« , 24. Nov .
(Verschiedenes . ) Der Bezirksrat Tauber ,
bifchofsheim machte der Gemeinde Unterschüpf
bei Boxberg die Auflage , ein neues Schulaus
nach den bereits vorliegenden Plänen zu erbauen .
— In Distelhausen konnten die Eheleute Franz
Spänbuch , in Oberbalbach die Eheleute Hermann
Leber das Fest der goldenen Hochzeit feiern . —
Zu Bobstadt wurde bei den Grabarbeiten eine » v
Hauses eine Silbermünze aus dem dreißizjäh -
rigen Krieg gefunden . Die Münze trägt da»
Bild und Wappen eine ? österreichischen Erzqer -
zogeS.

Haslach i. K., 25 . Nov. (Der Fuchs im
Hühnerstall .) In einer Ortschaft de, Kinzig »
tals stattete ei « Fuchs, der sich irgend» « losgerissen
baden mußte , denn er trug ein ledernes Halsband»
einem Hühnerstall einen Besuch ab. Eine ganz«
Anzahl Hühner wurde das Gxfer seiner Freß- und
Mordlust. Als der Besitzer morgens in den Stall
kam , sah er das Unglück , fand aber auch den Fuchs
noch. vor . Die eingeleitete Jagd nach Freund Rei -
necke blieb jedoch erfolglos .

Fischbach (Amt Villingen ) , 24. Nov. (Rück¬
kehr in d i t

*
h t i m a t )

"
Etwa 500 Rinder aus

dem Ruhrgebiet , die durch Vermittlung der Caritas
hier und in der Umgebung untergebracht waren,
sind in die Heimat zurückgekehrt. Eine größer«
Anzahl von Ruhrkindern wird wegen der fchlech-
ten Verhältnisse im Nubrgebiet vorläufig noch hier
bleiben.

llnterkirnach, 24. Nov . Zu dem Brandun -
glück von hier wäre nachzutragen, daß die Fahr«
nisse nicht versichert sind . Das Haus ist versichert
mit 9000 Mark. Für Witwe weißer und ihr«
fünf Kinder ist dieser Brand eine große Prüfung .
€ s ist sehr wahrscheinlich , daß Brandstiftung vor .
liegt ; ist doch in letzter Zeit in Villingen und Um»
gebung (Dbereschoch ) so oft die Bevölkerung durch
Brände in Schrecken gesetzt worden. Möge die all-
bewährte Gpferfreudiakeit der Mitbürger, wie «»
auf dem Schwarzwald schöne Sitte ist, auch hier
wieder helfend mitwirken bei der kinderung unver-
schuldeten keidens .

BrSunlingen , 24. Nov . (Zum Raubmord .)
wie wir auf Erkundigung an zuständiger Stelle er-
fahren , haben die eingehenden Erhebungen in der
Bräunlinger Mordsach « dazu geführt, daß der ver -
dacht der Täterschaft gegen die dieses Mordes v«r-
dächtigten und verhafteten Personen nicht aufrecht
erhalten werden konnten. E, ist nachgewiesen, daß
die Blutspuren nicht von dem Ermordeten herrüh -
ten . Die Aeußerungen des anderen verhafteten
sind offenbar unter Einwirkung des Alkohols er-
folgt . Auch eine Mitwisserschaft scheint bei ihm
nicht in Frage zu kommen . Beide Personen wur-
den heute nachmittag auf fteien Fuß gesetzt . Sen -
darmerie und kandespolizeiamt machen weiterhin
Erhebungen.

Bonndorf , 24. Nov . (Dem Sohnegefolgt .)
Seinem am vergangenen Monatg auf dem weg «
zum Krankenhause, wo er seinen alten Vater be-
suchen wollte , infolge eines Herzschlages verstorbe -
nen Sohne , dem Bürgermeister Karl Julius Vogt ,
ist nunmehr der Altsteinermüller Julius Vogt im
70 . kebenssahre gefolgt . Man hatte ihm den Tod
seines Sohnes verheimlicht, der ihn erst wenige
Tage vor seinem eigenen Ableben in das heimatliche
Kränkenhaus hatte verbringen lassen . — (Stra -
ßenbauarbeiten im Ehrenbachtal .)
Auf der Hauptstraße Bonndorf-Stühlingen bei
Schwalingen werden zur Zeit umfangreiche Stra -
ßenbauarbeiten durchgeführt . Die Straße wird er-
beblich verbreitert, auch soll der Felsvorsprung an
der DillendorserfSge, der eine scharfe Strakenbie-
gunq verursachte, und der schon manchem Motor -
radfabrer verhängnisvoll wurde, beseitigt werden.
Die Verkleinerung der aewaltiaen FelsblScke macht
allerdings ziemliche Schwierigkeiten.

Hagnau (Bodensee) , 25 . Nov . (Die berüch -
tigte Doppelkurve .) Zur Beseitigung der
berüchtigten hagnauer Doppelkurve , die schön so
manches <vpfer gefordert hat und die nun endlich
beseitiat werden

'
soll , werden von der Gemeinde

als Beitrag vom Finanzministerium iscoo Mark
angefordert. Die Gesamtkosten einschließlich der
Aufwendungen für Enteignung von Grundstücken
belaufen sich auf lZ5 ovo Mark. Di« Gemeinde
will aber nur 12000 Mark beisteuern , worüber er-
neut verbandelt werden muh . vorgesehen ist die
Verbreiterung der Straße auf se» ? Meter.



Seile I

Eistagen , 26 . Nov . (Wieder « in Groß »
a e r.) In Eistngen ist heute morgen um 4 Uhr

Weder ein Großfeuer ausgebrochen.
AuS dem Elsaß , 23. Nov. ( Schreckliche ?

F a m i l i e n d r a m a. ) In Tuetrang « (Kreis
Diedenhofen ) wurde feit einigen Tagen der Land»
wirt Jean Deneh nicht mehr gesehen. Als
schließlich das jämmerliche Brüllen einer hun-

geraden Kuh im Stall ein Unjlück befürchten ließ ,
rang man in das Hau» ein und fand den 62

Jahre alten Landwirt in einer Blutlache tot auf .
Auch der 26 Jahre alte Nikolaus Deney , sein
Sohn , der mit einer jungen Polin verlobt war ,
fehlte. Man fand ihn als Leiche unter dem
Dach auf dem Speicher . Nachdem er seinen Va »
ter mit zwei Pistolenschüssen getötet hatte , jagteet sich selber eine Kugel durch den Kopf. Die
Gründe zur Tat dürften Familienzwistigkeiten
sein.

Vorsicht ! Immer wieder Betrüger !
Immer wieder muß die OeffentlüUeit darauf

Eingewiesen werden , daß sie Fremden gegenüber
nicht allzu leichtgläubig ist . In einer Stadt des
badischenUnterlandes sind kürzlich zwei angebliche
Kaufleute aufgetreten , die einige Tage in einem

totsl
wohnten und von dem Hausmeister dieses

otelS 300 Mark erschwindelten unter dem Vor-
geben, sie seien in einem Pariser Rennstall tätig
und könnten ihm den Namen eines Pferdes nen »
nen , da» bei einem in Paris stattfindenden
Pferderennen bestimmt gewinnen würde . Nach
Erhalt des Geldes verließen die Betrüger heim»
lich das Hotel . Bei dem Pferderennen ist , wie
zu erwarten war , ein Gewinn auf da» genannte
Pferd nicht entfallen . E» ist zu vermuten , daß
die Betrüger ihre Opfer in erster Linie unter
dem Hotelpersonal oder unter sonstigen an
Pferderennen interes-sierten Personen suchen
wevden.

Mvatag . de« 36. Sisvembcr 1928

Au« dem Konzerlsaal
Konzert de» Pfarrcäcilieuvereius Unserer

Liebe« Frau , Karlsruhe
Die katholischen Kirchenchöre unserer Stadt

haben in den letzten Jahren gewaltige Fortschritt«
(^macht , dank eines edlen Wettstreits um die
Palme des Erfolges m der Erfüllung ihrer hoch-
sten und schönsten Aufgabe , der Verschönerung
und Vertiefung des Gottesdienst «?, durch den die
Hzrzen der Gläubigen höher tragenden , emp-
fänglich stimmender Kirchenßesang . Mit stol¬
zer Befriedigung dürfen wir ihnen heute befchei »
nigen , daß sie alle im gemischten Chorgesang
künstlerisch Vollgültiges leisten , die Frucht selbst»
losen , hingebungsvollen Kunststrebens zu wür¬
digem Lob und Preis des Allerhöchsten. Sie
liefern nun auch mehr und mehr den Beweis ,
daß sie » ich? minder im Konzertsaal größte Be-
ach . ung und künstlerische Würdigung verdienen .

In der Beziehung braucht der Thor . Uns « »
rer lieben Frau " gewiß leinen Vergleich zu
scheuen, sicherte er sich doch mit dem am Sonntag
abend im kleinen Festhallesaal abgehaltenen
Konzert , anläßlich de» Feste « der heiligen Cäci -
lia , der Patronin de» Verein », einen vollen Er-'
folg . Fast das ganze Programm bestritt Franz
Schubert wit größtenteils religiösen Werken.
Sei deren Auswahl Chordirektor scanz Maß -
ler eine äußerst glückliche Hand verriet ; man
darf ihn dazu beglückwünschen, um so mehr, al»
die Wiedergabe der , teilweise große Anforde-
rungen stellenden Werke , keinen Wunsch ossei
ließ . Durchweg gutes Stimmaterial steht ihn
zur Verfügung , besonders klangvoll treten di«
Frauenstimmen hervor , die auch den 2g. Psalm :
„Gott ist mein Hirt " innig beseelt, sicher
bewältigten . Mit duS Schönste des Abend» war
der vierstimmige gemischte a cappella -Chor : «Du
hist die Ruh "

. der in «in zart verhaltene »
Piino gelegt , tiefe Wirkung erzielte . Mächtig
und fromm erklangen die großen Chorwerke:
„Cacilias Gebet "

, „Gott in der Na -
tut ", »Dem Unendlich « n" und „Die
A ll m a cht "

, die schon rein stimmlich alle Kräfte
beanspruchen ; doch erstaunlich, ohn« jede Er-

KinöerfMaK Dürkheim
Die KinderHeilstätte des Badischen Fraueu Vereins vom Rote« Kreuz

Am gestrigen Sonntag ist in Dürrheim der
große Erweiterungsbau der Kinderheilstätte des
Badischen Frauenvereins in feierlicher Weise sei-
ner Bestimmung übergeben worden .

Geschichte
Diese Anstalt hat sich aus kleinen Anfänge . ,

in allmählicher Anpassung an die Zeitbeöürfmsie
zu ihrer jetzigen imposanten Größe entwickeli.
Sie ist aus einer 187g gegründeten Kinder^
station mit 7 Betten hervorgegangen . Erst 189*
erfolgt « die Einrichtung von Solbädern im eige-
nen Haufe 1002 faßte der Landesverband Sei
Badischen Frauenverein » den Beschluß, einen
neuen Anstoltsbau nach den Plänen des inzwl -
fchen verstorbenen Professors Ratzel - Karlsruhe
zu errichten. Im Sommer 1906 wurde die neue
Anstalt mit 120 Betten für Sommerbetrieb er-
öffnet . Nachdem man 1808 Winterkuren einge -
führt , also den Ganzjahresbetrieb eingeführt
hatte , wurde zur Verlängerung des Südflügel -
geschritten und dadurch Raum für weitere 60
Betten geschaffen 1918 wurde nach Angabe des
Schweizer Arztes Bernhard im Garlengeländeeine Sonnen .Liegehalle errichtet, um die klima-
tischen Möglichkeiten für unsere Kinder besser
ausnützen zu können. Neben der Jnanspruch -
nähme der Anstalt durch die Heeresverwaltung
bestand während des ganzen Krieges «ine Kinder -
abteilung mit 60 Betten weiter , die von einer An-
staltsärztin versorgt wurde . Erst im Mai 1919
konnte die Anstalt wieder ihrem eigentlichen
Zweck, der Behandlung von Kindern , zugänglich
gemacht werden. Man zählte jetzt 180 Betten
und hatte « inen eigenen keilenden Arzt . Es fan¬den nunmehr Kinder mit allen tuberkulösen
Schädigungen und Erkrankungen Aufnahme ,
ausgenommen Lungentuberkulose . In der Folge ,
zeit wurde die Anstalt mehrfach erweitert und zueiner SpezialHeilstätte für Knochen- und Gelenk ,
tuberkulöse und ähnliche Erkrankungen auSge -
baut , ohne daß dadurch ihre frühere Aufgabe , Sie
Aufnahme von Schwächlichen, gefährdeten und
rachitifchen Kindern , vernachlässigt worden wäre .
Die Inanspruchnahme der Anstalt hat ober im
Laufe der Jahre einen derartigen Umfang ange -
nommen . daß im Sommer 1927 wiederum mit
der Erstellung eines Erweiterungsbaues begon-
nen werden mußte wofür die Pläne von den

mudung hielt der Chor glänzend durch . Ja . er
hatte noch einmal für das große , wenig tief ,
gehende „H a l l - l u j a " aus dem Messias von
Händel die Frische und Wucht wie zu Beginn des
Konzerte? . Di « Sopransolopartien sang FrauPreckel - Stetlberger mit ihrem satten ,
wohlklingend«» Organ recht ausdrucksvoll und
ohn« Schwieri ^teiten , ebenso stellte der bpliebte
Konzertsänger Müller (für den erkrankte.-
Herrn Neuser ) seinen voluminösen , schönen, oft
gerühmten Bariton ausdrucksvoll in den Dienst
der Schubertschen Werke. Herr Ob .-Reg . -Ral
Zu reich brachte rn einem gedankentiefen Vor
trag den Menschen und Künstler Schubert lieüe-
voll und verständig dem Herzen seiner freudi --
lauschenden Zuhörer nahe . Er durfte sich de«
aufrichtigen Beifalls und Dankes der Anwesen -
den ebenso sehr erfreuen wie Herr Maßlermit feinem prächtigen Chor und die Solisten .
Das Konzert , das zu Gunsten der Weihnacht?,
bescherung armer Kinder stattfand , war recht gut
besucht und fand nur eine Stimme des Lobes ,
Vtn auch wir uns gerne anschließen . K. A.

Konzert der kiederhalle Karlsruhe .

Das am Sam,tag stattgefunden« diesjährige
Winterkonzert riß die treue kiederhalle - Ge-
meinde, die den großen Festhallesaal wieder bis auf
den letzten Platz vollbesetzt hatte, nach jeder Dar-
bietung zu spontan herzlichem Seifall hin. Line
ganz besondere Ovation wurde dem verdienten

Architekten Pfeifer und Großmann -KarlSruhe ge-
fertigt wurden . Die Lösung der gestellten Auf ,
gäbe ist ihnen zur vollen Zufriedenheit g«lun -
gen. Der Erweiterungsbau ist ebenfall « mit sei»
ner Hauptseite nach Südwesten orientiert und
durch einen Verbindungsgang im Keller . Erd-
geschoß und Obergeschoß mit dem Allbau ver-
vunden. Die Anordnung der Räumlichkeiten
entspricht den höchsten Anforderungen der Zweck»
Mäßigkeit ; außerdem ist die Anstalt heute auf
da» modernste eingerichtet. Bor dem AnstaltS»
komplex wurde ein Auhaus errichtet. , In dem-
selben befindet sich die Wohnuno de» Direktor »
und die Unt«rbringungsMöglichkeit für weiter «
drei Aerz :e Di , Anstalt hat jetzt 300 Betten
für Kinderpatienten im Alter von VA bis 16
Iahren . Dazu kommen noch ca. 70 Betten für
Personal . Als Krankenpflegerinnen und ärzt¬
liches Hilfspersonal werden in der Hauptsachcvoll ausgebildete Rote Kreuz -Schwestern und
zwar vom Mutterhause de» Badisch«« Frauen -
rereins vom Roten Kreuz beschäftigt.

Einweihung.
Trotz des unfreundlichen Wetter » hauen sicheine große Anzahl von Ehrengästen eingefunden .Die Eröffnu .igSfe-er fand in dem neuen , ge.

Nmackvoll e 'ng? rich. eten Andachtssaal statt.
Präsident H o ch a p f e l begrüßte namens de»
LanveSvorstandeS die Erschienenen und gedachtemit besondere^ Anerkennung der Verdienste de»
Staatspräsidenten um die Kinderheilstätte , der
dieser jederzeit da? weitgehendste Interesse ge»
widmet Hab». Präsident Hochapfel betonte dann
noch, daß ein » ganze Anzahl von Glückwün
fchen eingelaufen seien u. a. vom Slaatspräsr
seinen Tr . Scymitt und vom LandtagspräsidentenDr . Baumgartner . Zum Schluß sprach Präsiden :
tochapfel , vaß . in den vereinigten Roten Kreuz -

«reinen sich der Gedanke reiner Humanität ver .
körpere, die wahre Nächstenliebe, die über allen
konfessionellen politischen und sozialen Schran¬
ken hinweg Helfer und Helferinnen zusammen ^
schließe, um Hilfsbedürftigen und in Wirtschaft»
licher und gesundheitlicher Not Befindliche Hilfe
zu gewähren . D«n Abschluß d«r Feier bildete
eine Kinderausführung .

Tbormeister, Studienrat Rahn « r, dargebracht , der
aus dem in letzter Zeit anscheinend «twas verjüng¬ten Tonkörxer immer edle Wucht und Klangfülledes Tones herausholt ; wie auf einem Instrument
spielt er mit den zu einer Einheit zusammenge-
schweißten Stimmen . Der Beifall de» Publikums
galt gewiß auch wieder d«r Zusammenstellung des
Programms , das wie immer eine eigen«, besondere
Not« aufwies . Neben dem «stimmigen Männer »
chor „Crucifixus " von Antonio lotti , von dem im
September lyz ? v -rstorbenen Walter Molden -
Hauer eingerichtet und der liederhall « . und ihrem
Q ?»rmeister gewidmet, durch ein weihevolles Vrael -
spiel'

eingeleitet und zusammen Mit der Sstimmigen
Motette : „Gnädig und barmherzig " von
Grell, voll tiefer Empfindung und Frömmigkeit
vorgetragen, stand Hugo Raun mit seinem Männer -
chor „Lmpo r"

, in einzelnen Teilen stark d« kla-
motorisch, uneinheitlich im Aufbau, überladen mit
musikalischen und technischen Raffinessen aller Art
und doch mitreißend ob einer gewaltigen , dramati-
schen , sieghaft aufsteigenden Kraft , zumil in diefer
vollendeten Wiedergabe, die im fein abgetönten Auf -
bau kaum llbertroffen werden kann. Auch S ch u -
bort kam erfreulicherweise mit den sonst kaum
gehörten drei - und vierstimmigen Männerchören
„XD iderhall "

. „Nächtlich « ? Ständ¬
chen " und „Trinklied im Mai "

zu Gehör,
so klar und durchsichtig , so befeeligt und herzlich in
der Tongebung, wie man sich Schuberts Melodien
im Geiste erklingen läßt und mit sich trägt. Den
Beschluß bildete die Uraufführung von Heinrich Zöll -
ners : „21 n das Vaterland "

, für Männerchor

Basisches Lanvestheater
»Genoveva " von Friedrich Hebbel.

Wohl jeder kennt di« schöne Legende von d«r
bl Genoveva , die. als ein Opfer der vergeblichen
Liebesnachstellungen des Ritters Golo dem Tode
geweiht , von ihren Henkern gerettet und sieben
Jzhre lang mit ihrem Söhnlein die Waldeinsam -
keit zu teilen gezwungen wird — bis Pfalzgraf
Siegstied , ihr Gemahl , sie auf einer Jagd ent-
deckt und, inzwischen von Ihrer Unschuld über-
zeugt, die vermeintliche Ehebrecherin auf fein
Schloß zurückführt. Hebbel hat diesen Stoff in
ein« Tragödie der personifizierten Triebkraft«
Gut und Bös« als Ausdruck ihres tödlichen Wider,
spiels umgedicht«t, indem er die fromme und
tugendhafte Genoveva dem sinnlich triebhaften
Golo gegenüberstellt . Mehr als bei jedem an¬
deren Dichter sind die Dramen Hebbels ureigenste
Selbstbekenntnisse, ja ist jedes von ihm nieder-
geschriebene Wort (wie Ibsen es. nennt : ) Gerichts-
rag halten über sich selbst . Unschwer erkennen
wir in Golo den seiner eigenen menschlichen
Schwachheit nachgrübelnden Maurerssohn aus dem
Dithmarschen, den seine Abkunft und die immer
wieder darauf zurückweisende innere Unfreiheit
an einer völligen Ausgeglichenheit im Fühlen und
Denken hindern . Nur daß hier weniger als sonst
in seinen Dichtungen die schwere Gedankenlast
die edle Phantasie bedrückt und daß weniger als
sonst philosophierende Tendenzen die reine Ab-
sichtslosigkeit des Dichters beeinträchtigen. Der
Eindruck eines Legendenfpiels herrscht durchaus
vor, nicht zuletzt deshalb , weil Hebbel die tragische
Handlung sozusagen in Musik gesetzt hat, in die
Musik des wohlklingenden Derses . Vielleicht um
dies« zweckbefreite Wirkung noch zu erhöhen , hat
er später den fünf Akten «in Nachspiel hinzuge-
dichtet , das alles Schwere und Lastend« unver-
kennbar in die Sphäre des Erdgelösten , des Er.
hadenen und Frommen rücken sollte.

Anfang und End« bei Hebbel ist immer das
Wort , das scharf geprägte , inhaltsschwere, leicht

melodische Wort . Darum ist eine Hebbelsche Auf .
führung stets auch ein Kriterium für den
sprecherischen Wert oder Unwert der Darsteller .
Erinnerte man sich an die hier zuletzt gespielten
„Gyges und sein Ring " und . Ĵudith , so konnte
man auch einer vortrefflichen „Genoveva " im
voraus sicher f«in . Di« Neueinstudierung vom
letzten Samstag gab diesen Erwartungen dann
auch recht , vor allem dank der ausgezeichneten
Titelheldin , die Liselotte Schreiner gab. Von
hohler Pathetik wie von kitschiger Gefühls »
romaniik gleich weit entfernt , ließ sie ein« glaub -
Haft realistische Gestalt im Sinne Hebbels er-
stehen, di« nicht nur als Dulderrolle unsere ganze
Sympathie hatte. Den Golo hätten wir uns
männlicher, explosiver gedacht , als ihn Stefan
Dahlen (in auffallendem Gegensatz zu seinem
Darstellernaturell ) spielte. Dadurch entbehrt« der
Wesenskontrast der b«iden tragenden Gestalten ,
und somit die ganze Aufführung , einigermaßen
der dramatischen Zuspitzung. Di« Roll « des
Pfalzgrafen war mit Paul H i e r l glücklich be-
setzt , wie auch das übrige Ensemble sehr eindrucks-
voll agiert«. Wir nermen aus semer Zahl noch
besonders Hermin« Z i e g l « r. die die »alt« Mar .
garetha " mit packendem Naturalismus gab . ferner
Paul Rudolf Schulze und Hermann Brand
in treffsicheren Chargenrollen .

Felix Baumbach sei ob seiner stilsicheren
und in edler Klassizität durchgeführten Regie
ebenso dankbar gerühmt wie Torsten H « cht sür
f«in« wirklich märchenhaft schönen unzweifelhaft
originellen und stimmungsstarken Bühnenbilder .
Daß di« Vorstellung vor fast halblerem Haus«
gegeben werden mußte , sollt? die Intendanz in
ihrem endlich wieder«ntdeckten Klassikerbestreben
beileibe nicht wankend machen. Es 'st leider schon
so , daß die Liebe m den Klassikern aerade den
Theaterhabituts erst wieder eingeimpft wsrten
muß — allzulange Entwöhnung erkältet selbst di«
heftigst« Leidenschaft. Der ausverkaufte ^Hokus.
pokus" acht Taqe zuvor mag aber doch bedenklich
stimmen angesichts der Tatsache, daß unser« gute
Stadt Karlsruh« angeblich überwiegend aus © e-
bildeten besteht . . . Dr . fl . A ,

Humor in Schritt unv Zahlen
Viktor von Scheffel erhielt eines Tages einen

Brief von einem Freunde , der unfrankiert an .
kam und nur die spärlichen Worte enthielt : „ES
geht mir gut , Dir hoffentlich auch ? — Freund¬
liche Grütze.

"

Scheffel ärgerte das doppelte Porto , daS er für
diese nichtssagende Mitteilung zu zahlen hatte,
und er beschloß, sich zu rächen. Zu diesem Zwecke
nahm er eine starke Kiste, packte einen großen
Feldstein ein und schickte sie unfrankiert dem
Briefabsender zu. Der zahlte gern für ein so
schwerwiegendes Geschenk da» teure Strafporto .
Hoffte er doch Schätze darin zu finden. Doch
wie war er erstaunt , als er der Kiste Scheffel »
Brief entnahm und nur di« Worte las : „Aus
Freude über Dein Wohlergehen ist mir der in-
liegende Stein vom Herzen gefallen . Viel « Grüße
Viktor.

" — Das dumme Gesicht, das der Emp-
fänger macht «, läßt sich leider nicht mit Worten
beschreib «» I —

Doch auch an Zahlen knüpft sich eine reizende
Erinnerung . D «r berühmt« Schauspieler Ludwig
Dessoir wurde 50 Jahre alt und feiert « seinen
Geburtstag in der bekannten Künstlerkneipe von
Lutter und Wegener in Berlin . Im Kreise
treuer Freund « zecht« er die Nacht hindurch und
begehrte am Morgen seine Rechnung , di« eine
erstaunliche Zahl aufwies . Der Wirt , «r hatte
sich in eigener Person damit genaht und sagte
feierlich : „Mein teuerer Herr Dessoir ! Au » An-
laß Ihres heutiaen Wiegenfestes habe ich mir
erlaubt , die Sälfte Ihrer Rechnung allerhuld -
vollst zu streichen ! " — Dessoir iah ihn verwun -
dert an , alsdann entriß er ihm das lange Wein -
Verzeichnis und erklärte gern, entrüstet : „? a,
was f?llt Jbnen denn ein ? Glanben Sie etwa ,
bah ich mich an Großmut van ?kbn -n beschämen
lasse ? Ich streiche die andere Hälfte ! " —

SvrachS und zerrik die Rechnuna . Ihr « Fetzen
warf er unter den Tisch . Dann sangen si« im

W « der Humor ! " — K . W.

*
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und Frauenchor mit Begleitung von zwei Klavieren
und Grgel . Lin Gesang an das Vaterland von
dynamisch und rhythmisch stärkster Lebendigkeit um
heroisch «m Ausdruck , in d«r Schlußsteigerung Begei-
sterung entfachend, in die sich die Sängerinnen und
Sänger selbst hineingesungen hatten, indem sie alle?
aus sich Herausgaben, um das werk zum Sieg« zu
führen.

Jw «i Solisten von besonderem Rang und Na -
m«n waren gewonnen , die dem Abend noch « in be-
fonderes G«präg« gaben. Der aus Bad«n stammende
Professor der Musik Richard Trunk , seit Iahren
in Löln ansähig , doch als Komponist längst hier
heimisch , und seine Gattin , Konzertfängerin Mario
Trunk . Zhre Stimme , ein weicher, zarter, gewiß
nicht großer Sopran nahm vom ersten Ton an gan,
gefangen , keicht und warm wird der Ton gefron-
nen , hell und klar klingt er im Raum und füllt,
dank einer sicheren Resonanzbildung , ohne gewalt-
same Forcierung , selbst den großen Festhallesaal
ganz aus ; besonders die Mittellag » ist ungemein
ansprechend . Mühelos wird der Atem geführt,
deutlich verständig jedes Wort, der beseelte Vortrag
wird schlicht und einfach ganz in den Dienst der
Dichtung und Musik gestellt, wie sich die Künst¬
lerin für acht kieder ihres Gatten , wir nennen be-
sonders die entzückend leicht und charakteristisch
mit den einfachsten Mitteln komponierten: „von
« tn « m Königskind "

, „Das M Suzchen "
und das zarte, innige „ Stilles k i e b"

, daneben
noch für vier Kleinodien Schuberts einsetzte und
eines schöner als das ander « sang, läßt den Srfolg
de» Auftretens verstehen . Mit größter Jurückbal-
tunq und Anspannung , Flüssigkeit und keichtiskeit
begleitete Richard Trunk am Flügel So bereitete
das von innerer Harmonie der Seelen getragene
Musizieren des Aünstlerehexaares einen seltenen
Genuß .

Bleiben noch Ernst Stadelofer (ein Schüler
Meister Philipps ) , der stt* al« Solist und Begleiter
an der Grgel mit bestem Gelingen bervortat, und
Fräulein Hedwig Stütze ! im verein mit Herrn
Fritz Aeller für die meisterbaftê Durchführung
des Klavierparts mit besonderem kobe zu er-
wähnen.

So bot die kiederhalle wieder «in Konzert, des-
sen Gesamteindruck über den Tag hinaus lebendig
bleiben wird. K . A.

AZcihnachis. und Neujahrsoerkehr bel der
Reichspost. Bei den Vorbereitungen für den dies-
jährigen Weihnachts- und Neujahrsv «rkehr ist
nach « in«r Anweisung des Reichspostministeriums
zwar die nötig « Sparsamkeit nicht aus dem Aug«
zu lassen , doch sind die Maßnahmen so zu treffen,
daß ein« glatt« Abwicklung des Verkehrs gewähr -
leistet ist. Dies gilt , wie die Deutsche Beamten -
bund-Korrespondenz mitteilt , namentlich von der
Einrichtung besonderer Dienststellen, dem Bereit -
stellen ausreichender Beförderungsmittel , der zu-

Sanglichen
Bemessung des Personals und der

onstigen Maßnahmen . Im einzelnen soll folgen-
des beachtet werden : 1 . Auf gute Verpackung und
genügende Adressierung der Pakete und Päckchen ,
auf vorschriftsmäßige und haltbare Befestigung der
Aufgabezettel für Pakete soll besonders geachtet
werden . Mangelhaft verpackte Sendungen sollen
zur Beseitigung der Mängel zurückgegeben wer-
den. 2 . Für die Sicherung der kleinen Pakete muß
durch besondere Anordnung gesorgt werden. Z. An
die schonende Behandlung sowie ordnungsmäßige
Lagerung und Stapelung der Pakelt in den Pack -
tammern und in den Beförderungsmitteln ist er»
innert worden . Da » Werfen der Paketi beim Ein-
und Ausladen wird ausdrücklich verboten. 4. Zur
Bewältigung der vorhandenen Sendungen soll
nötigenfalls eine angemessene Vermehrung der
Postwagen in d«n Eisenbohnzügen erfolgen.
S. Nachnahmepatete sind an den Weihnachtsfeier-
tagen in demselben Umfang wi« Paket« ohne Nach¬
name zu,zustell «». Ferne , sind mi! der einzelnen
Briefzustellung am 1. Weihnachtsfei -rtag alle Ar-
ten von Briefsendungen abzutragen . Für den
Neujahrsverkehr wird bestimmt, doß am Neu -
jahrstage die Bahnposten wi« an Sonntagen ver-
kehren. Für möglichst schnelle Bewältigung de
angesammelten Briefpost ist Sorge zu tragen.

Im Zoo . Ein junge » Mädchen steht vor dem
Elefantenkäfig . . Nicht wahr, " sagt sie zu dem
Wärter , „so ein Elefant ist doch ein recht gut-
mütige » Tier ? " — „O ja." antwortet der . „er
kann ja auch mal wütend werden , aber für ge -
wöhnlich können Sie ihn um den Finger wickeln .

"
Noble? Angebot . Gin biederer Schustermeister

sucht einen Lehrling . Er gibt ein entsprechendes
Inserat auf . in dem u. a. zu lesen steht : . Im
ersten Lehrjahr keine Vergütung ; später das
Doppelte ! "

Durchschaut. . Lieber Onkel, kann ich dich mal
«ine Viertelstunde allein sprechen? " — . Nein ,
soviel kann ich dir nicht pumpen ! "

Gemütlich . ZuchthauSdirektor : „Wo kommen
denn Sie schon wieder her ? " — Gauner : „Eine
schöne Empfehlung von dem Herrn Staat »-
anwalt ! "

Menschenfreundlich. Räuber (nachdem er einen
Wanderer vollständig ausgeplündert hat) : „So .eine Mark will ich Ihnen lassen, denn am Aus -
gang des Wolde » wird Sie jedenfalls mein
Kollege treffen , und der würde Sie jämmerlichverblauen wenn Sie gar nicht, bei sich hätten ! "

Da» best« Mittel , „keidet ? hr eigentlich noch
sehr unter den Mäusen ? * — „Nein , seitdem mein
Mann fast täglich «inen Kater hat, läßt sich keine
mehr sehen. "

Zweierlei . Vater : „Hört, Mädeln , jetzt ist's
aber höchste Zeit , daß ihr euch um Männer mn -
schaut ! . . . Und von euch Buben , will ich hoffen,
daß keiner so dumm ist und heiratet ! "

Widerspruch. Sie : „Ich gesiehe es ein — ich
habe meine Fehler ! ^ — Lr <ehrlich ) : „<D ja, das
ist wahr ! " — Si « (empört) : „ So , welche denn? "

Vorschlag. Der große Lntscheidungskampf ist
nahe. — Billy wird gewogen. — „ Du wiegst im -
mer noch ein paar Gramm zu viel .

" jammert fein
Manager . — „was soll ich denn machen ? " sagt
Billy böse , „ich trainiere wie wahnsinnig , ich esse
kaum mehr etwas , ich Habs mir den Kopf k-üzl
rasieren lassen, damit da. Gewicht der Yaar« in
weg >all kommt, was soll ich denn nun bloß noch
tun ? " — Da hat der Manager einen genialen <Lin-
fall : „kaß Dir den Blinddarm rausnehmen, Billy ."



« s der katßolMe » Welt

Gin katholischer Bischof für Veröm
wir wollen ehrlich sein : Der Gedanke , «in

katholisches Bistum in Berlin zu errichten ,
einen katholischen Bischof gelegentlich im
Grnat in den Straßen Berlins wandeln zu
sehen , ferner die Tatsache , daß z. B . die Je -
suiten heute in «Lharlottenburg ein vollbesetztes
neunklafsizes Gymnasium errichtet haben und
bei starker Frequenz durchhalten : solche Dinge
mögen in den Augen ein« Protestanten unan -
genehm empfunden werden . Das Bedürfnis
nach einem katholischen Bischof für eine Stadt
wie Berlin mit rund 500 000 Katholiken , die
Errichtung eines katholischen Gymnasiums da-
selbst und andere Dinge wie abgeschlossene
katholische Siedelungen zur Währung katholi -
scher Belange und Bewahrung vor dem ver-
verblichen Großstadtgeiste innerhalb des Bs»
liner Milieus wären auch schon in der Zeit vor
dem Kriege , in der Hohenzollernära notwendig
und gut gewesen . Aber da« preußisch -prote¬
stantische System der Vorkriegszeit konnte sich
zu einer solchen Gewährung von Glaubens -
und Gewissensfreiheit an die

'
katholische BevSl-

kerunz nicht verstehen. Damals waren alle
Regungen lebendiger katholischer Aktion ver«
selbst lebendiger protestantischer Aktion ver»
boten oder durch schroffe Polizeimaßnahmen
verkümmert , wir erinnern nur an die Unter -
drückung der Hammerstein - Stöckerschsn christ -
lichsozialen Bewegung , die sich gegen die gerade
in Berlin damals so notwendige anwachsende
sozialdemokratische Entfaltung richtete , wir
greifen aus der Fülle von Polizeimaßregeln
gegen die Katholiken nur eine Tatsache heraus .
Als einmal ein Dutzend protestantischer Tele -
phonistinnen in Bcrlin von ihrer eigenen Post
behörde bei den Grauen Schwestern bequem
und nett eingemietet worden waren , da duldete
es protestantische Intoleranz nicht , daß die
Telephonistinnen länger bei katholischen Schwe-
stern wohnten , weshalb sie wieder in ganz
kurzer Frist ausziehen mußten , wir führen
dieses Beispiel nur an . um den Geist von
früher zu dokumentieren , der heute nicht mehr
möglich ist , nachdem die Weimarer Verfassung
auf diesen Gebieten endlich Bewegungsfreiheit
gebracht hat .

wenn nun in einem Artikel des Reichsboten
darauf hingewiesen wird , daß die Errichtung
eines katholischen Bistums in Berlin von
katholischer Seite zu dem Zwecke geschehen
würde , um das Ansehen und die Macht der
katholischen Kirche in der Reichshauptstadt zu
steigern und für die Verbreitung des katholi -
schen Gedankens und Glaubens in den märki »
schen Gauen Sorge zu tragen , so müssen wir
sagen, daß diese Tendenzen doch gar nichts
Verwerfliches haben . Lei der heutigen Fluk -
tuierung der Bevölkerung , bei der heutigen
wechfeldurchdringung der Gedanken , der Gei¬
ster . der Menschen gibt es doch kein Monopol
mehr für rein protestantische und rein
katholische Gebiets , wir hören , daß von prote -
stantifcher Seite das vorhaben , im Umkreis
von Berlin größere katholische Siedelungen ,
katholische Enklaven zu errichten , durch Protest
und Verbotsmaßnahmen gestört werden soll ,
wir bezeichnen solche Enklaven al» Rettungs -
asyle aus seelischer und körperlicher Not inner «
halb der Berliner durchseuchten Großstadt «
atmosphäre . warum denn solche religiöse und
kulturelle Vasen stören aus dem kleinlichen
Gesichtspunkt heraus , daß dann das Berliner
Milieu nicht mehr protestantisch bleibt ? Ist
denn Berlin überhaupt noch eine protestantische

Stadt ? Nach den Ergebnissen der volkszäh -
lung zählt es bereit, kaum mehr ?s Prozent
Protestanten , der Rest sind Katholiken , Disst«
denten, Freigeister . Kann der Reichsbote be-
haupten , daß wenigstens die übrig gebliebenen
75 Prozent wirklich protestantisch sind ? Man
beachte die Zahlen der sozialistischen und kom-
munistischen Wahlziffern in Berlin und er-
messe darnach den Grad des protestantischen
Glaubensbekenntnisses Warum ferner tm
Zeichen de» riesenhaften Geburtenrückgangs in
Berlin gegen die katholischen Ziedelungen pro¬
testieren ? Es ist ohne weitere - sicher , daß diese
katholischen Siedelungen , in denen die wohn -
frage gelöst ist und für deren seelsorgerliche
Betreuung in Kirche und Schule Sorge ge-
tragen wird , auch ihre Spiel - und Rasenplätze
mit Kindern voll haben werden ; ein Ereignis
für Berlin , für das der bekannte Seelforgs -
apostel Dr . Sonnenschein ausgerechnet hat . daß
es bereits mehr Hunde besitzt als Kinder .

Es kann naturgemäß gar nicht ausbleiben ,
daß mit der Zunahme der Katholiken in der
Diaspora in zahlenmäßiger und in religiös -
kultureller Beziehung auch das Ansehen und
der Einfluß der Äirche steigt . Allein es dreht
sich bei dieser Entwicklung nicht um den Macht -
und Gewaltstandpunkt , wie er z . B . für den
Protestantismus unter der Aera der Hohen -
zollern Iahrhunderte long eine glatte Selbst -
Verständlichkeit gewesen ist Es dreht sich um
Fürsorge für unsere Glaubensgenossen in der
Diaspora , um ihre seelsorgerliche Betreuung ,
um die Förderung ihres Wachstums . Man
sollte endlich aufhören damit , daß man gegen
den kommenden katholischen Bischof in Berlin
protestiert in einer Zeit , wo es gerade für den
Protestantismus doch so unendlich viel nütz-
kichere Arbeit im Interesse der protestantischen
Kirchen und der christlichen Kultur zu tun
gäbe , kesen wir doch soeben in einer Num »
mer des Rsichsboten , der gegen den Bischof
von Berlin Stimmung macht :

„In Berlin gibt es etwa sooo Karten¬
legerinnen , deren Kundschaft zum größten Teil
aus Frauen aller Volksschichten und Alters -
Nassen besteht , viele Kartenlegerinnen de-
schästigen „Schlepper"

, welche an Zahltagen
den Arbeiterinnen , wenn sie nach Arbeits -
schluß die Betriebe und Fabriken verlassen,
„Abonnements " für Kartenlegerinnen aufzu -
drängen versuchen. Die „Hellseherinnen " rech -
nen vor allem auf Publikum aus den gesell-
schastlich höherstehenden Schichten . Es gibt
u. a . Hellseherinnen , die au» Kristallen weis -
sagen, solche, die aus Kaffeegrund und Eig :lb
die Zukunft herauslesen , und solche , die dazu
die Schwingungen des Siderischen Pendels
benützen, einen an einer Schnur befestigten
Kompaß , den der Klient mit ausgestrecktem
Arm so lange halten muß . bis da» Pendel in
Schwingungen gerät Sehr beliebt ist das
Horoskoistellen. I « diesem Fach gibt es sowohl
Einzelastrologen wie Institute mit mehreren
Angestellten ; auch Spezialfächer haben sich
entwickelt; einzelne Astrologen bezeichnen sich
als Spezialisten für kotteriespiel , geschäftliche
Unternehmungen , Eheberatung . Krankheiten
usw . Gewöhnliche Horoskope sind von i — io
Mark zu haben , ausführliche , welche, nach den
komplizierten astrologischen Regeln hergestellt ,
stundenlange oder tagelange Arbeit erfordern ,
müssen viel teurer bezahlt werden . Die wich,
tigsten Interessenten für astrologische Zukunsts -

deutunz sind Geschäftsleute , Finanzmänn -
Großindustrielle . Die besten Geschäfte nk
die Nackenhaardeuter , die aus den Nackenhaa
sichere Krankheitsdiagnosen geben wollen. Ei .
behördliche Untersuchung ergab, daß eine Axo
theke . welche die Rezepte einiger Nackenhaar
deuter anfertigte , davon in einem Monat 2000
Mark Reingewinn hatte . Dazu kommen noch
mannigfaltige andere Zweige von Kur -
pfuscherei, Handdeutekunst usw . Sie alle finden
in Berlin gläubiges und zahlreiches Publi -
kum.

Der Bischof von Berlin und mit ihm die
seelforgseifrige katholische Geistlichkeit wird
gegen diesen Geist des Aberglaubens arbeiten ,
er wird die Weg- aufsuchen, in denen auch
dem Berliner Großstadtmenschen das Evange -
lium und die Gnadenmittel der katholischen
Kirche lebendig vergegenwärtigt werden kön-
nen . Dabei ist jede Stärkung der katholischen
Autorität , jede Vertiefung katholischen Glau -
bens » und Kulturbewußtseins zugleich auch
eine Ergänzung für die protestantische Seel -
sorgsarbeit , wie jede Zunahme christlichen
Geistes und Lebens in Großberlin doch eine
Abnahme der so grassen Lntchristlichung dieses
modernen Sündenbabel » Berlin ist . Der katho-
Uschs Bischof von Berlin wird die Kreise der
Herren Generalsuperintendenten nicht stören,
er wird höchstens nur die Seelsorgsarbeit
glaubenseifriger protestantischer Pastoren in .
direkt und moralisch fördern . Und wenn er
bei etwaigen offiziellen Anlässen der Reichs -
Hauptstadt im Vrnate des katholischen Bischofs
auftritt und Repräsentationspflichten erfüllt ,
so wird dies dem „protestantischen Berlin " in
Wahrheit nicht den geringsten Eintrag tun .
Der katholische Bischos von Berlin ist eine
Forderung des katholischen Missions - und Kul -
turbewußtseins in der Diaspora ver katholi -
sche Bischof von Berlin ist eine Selbstverständ -
lichkeit in einem kande . dem nach der Reichs -
Verfassung Religion ?» und Gewissensfreiheit
gewährleistet ist ver katholische Bischof kann
nur dezhalb mit Protest aufgenommen wer »
den, weil der Protestantismus im Vollbesitz
seiner Glaubens - und Gewissensfreiheit in der
hohenzollernvergangenheit es gewöhnt war ,
für sich jede Möglichkeit auszunützen , wäh »
rend dem Katholizismu ? aus Gründen der
Staatsraison d . h. der protestantischerseits ge»
nährten Intoleranz die Bewegung- » und Aus -
dehnungsfteiheit in territorialer und religiös -
kultureller Hinsicht durch verbot «. Erfchw »-
rungen und Hemmungen bis zur Asthmanot
eingeengt gewesen ist An diese Ausnützung
seiner Freiheit auf allen Gebieten des religio -
sen, kulturellen keben, seitens des Katholizis -
mus hat sich der protestanttsmus eben noch
nicht gewöhnt . Er muß sich aber an die wahre
Toleranz gewöhnen . Auch an den Bischof von
Berlin . Das ist die Forderung der Zeit . Und
keineswegs katholischer Uebermut , Hochmut
oder Brllskierung des Protestantismus ! Denn
sowohl der Portestantismu « wie der Katholi -
zismus haben es dringend notwendig , die
Streitaxt kleinlicher Befehdungen zu begra »
den und die Konkurrenz in nebensächlichen
Dingen aufzugeben . Dazu gehört auch der
Bischof von Berlin . Der Lebensnerv des pro -
testanti - mus in Berlin wird durch den katho»
tischen Bischof nicht unterbunden . Für das
wachsende und sich religiS« vertiefende katho-
lisch « Berlin aber ist er ein Führer , also un -
abweisbar « Notwendigkeit . Dr . h . Rost .

Es hat stch Vach etwas geSovert
Wir tadeln dt« »FrantfurtsrAeitung "

und das »B e r l i n e r T a g « b l a t t" und andere ,
wenn wir meinen , daß sie unseren Interessen nicht
gerecht werden - Wir wollen es aber auch nicht
übersehen , wenn wir spüren , daß man unser «
Wünsche beachtet. So konnte man in beiden Blät -
tern deutlich lesen, daß man die konfessionell«
Hetze In Nordamerika , wi « si« so maßlos gegen
Al Smith betrieben wurde , mit dem richtigen
Namen nannte und »« rurteilte . Ebenso zeigt stch
in der Berichterstattung über Mexiko doch das Be -
streben , objektiv zu sein. Wir verstehen durchaus
di« Schwierigkeiten , die au , dem Willen zu freund -
licher Zusammenarbeit im Sinne der Ordnung
und gegen all « Zersetzung durch radikal « Verband «
im Einzelfalle auftreten mögen . Schule und Kon -
kordat sind Streitobjekt « , die ihr « G - schicht« haben .
Um so mehr begrüßen wir jede Spur einer Er -
kenntnis . die uns ahnen läßt , daß man dort die
Bedeutung des Katholizismus für
den Wiedsraufbau Deutschlands , ia
für die Aufr « cht « rhaltung der Ord -
n u n g überhaupt zu würdigen weiß . W «r sich die
Reden angehört hat . die au » Anlaß de» Ruhr »
kampfss von den Kommunisten gehalten worden
find , wer zudem beobachtet hat , wie selbstver¬
ständlich manche Gruppen der Roten Kämpfer da
auftreten , als war ». d>« deutsche Sowjetrepublik
schon Tatsache , wer dies und v 'eles ander « ruhig
und objektiv betrachtet , der wird doch verstehen ,
daß wir einer Ordnungsmacht , wie di« katholisch«
Kirche eine ist, gerade heut « nicht «ntrat «n können .
Noch ein Blatt ganz anderer Richtung möchten
wir erwähnen , das stch in besonderer Weise be-
müht , die Dinge nicht nur nach veralteten Bor -
urteilen , sondern nach den Forderungen der
Stunde zu betrachten . Gewiß lesen wir in ihr
schon einmal ein Feuilleton , das man wohl dem
Einsender zuliebe hat aufnehmen müssen, wo die
bekannten Güter der Reformation mit grauen ,
vollen Mißverständnissen kacholischer Geschichte
und katholischer Fragen behandelt werden , aber
wenn in Bremen eine bedeutende katholische Kund -
gebung stattfindet , dann ist die Berichterstattung
eine durchaus würdige . Ms vor einiger Zeit dort
über die Katholisch« Aktion gesprochen wurde , sah
man zwei Berichterstatter der Weserzeitung ,
und sie gaben sich beide all ? Mühe zu verstehen
und ni » t zu verurteilen . Sie brachten sogar « in
feines Verständnis dafür auf , daß man die Macht
des Panstes als « ine moralische sehen müsse, die
zum Schutze der sittlichen Ordnung da sei und daß
eben oll « Autorität auf Erden w dieser eine
Stärkung erfahre . Wir beachten da » und . freuen
uns darüber . Um so ruhiger bet -achten wir bei
der Haltung dieser großen Blätter , wozu auch noch
die Deutsche Allgemeine kommt , das Treiben

'

jener kleinen Hetzer, die ihr kulturkämpferisches
Gskläff nach alter Art fortsetzen. Sie wissen nicht,
was sie tun . Ernste Protestanten lehnen der-
gleichen auch ab , wenn e » nicht gerade Pietisten
sind, die von Legenden leben . Es wäre aber doch
gi' t, wenn diele ernsten Protestanten , die wissen,
daß in diesem Augenblicke alle Elemente der Ord -
nunz und insbesondere di« christlichen Bekennt -
nisie schön zusammenarbeiten müssen , manche ihre
etwas naiven Mitbürger aufklären wollten , daß
wir uns doch nicht streiten zur Freude der Frei -
denker und Kommunisten . Lieber ein Nigger als
Präsident , als ein Katholik . . . oa » haben wir
wohl gehört . Mancher brav « Deutsche hat es mit
Behagen nachgesprochen Di« Aufgeklärten aller -
dinas denken anders . Und so hat stch doch etwa »
geändert . . . §§

Neue religiöse Einstellung
in der Türke!

Die Konstantinopolitaner Zeitung „Stambul "
brachte vor kurzem einige Ausführungen , die klar
bezeugen , wie sehr der geistige UuiwandlungS -
prozey vor allem in gebildeten Kreisen immer
weiter voranschreitet . Sie schreibt unter dem
Titel . Religiöse Umgestaltung " folgendermaßen :

«Die Arbeitsgemeinschaft , die sich an der hie»
sigen Hochschule bildete , um die Grundlagen zu
einer religiösen Umwälzung bis zur Wurzel
hinab zu schaffen , ha ' der theologischen Kachschaft
einen Plan unterbreitet , der Vorschläge von be.
deutender Tragweite enthält . In diesem Plan
heißt es unter anderm : Die Religion ist eine
soziale Einrichtung . Wie aber alle Emrichtun -
gen dieser An , mutz sie sich nach den Bedürfnissen
des Lebens rchten und sich der Entwicklung und
dem Fortschritt anpassen Sie muh sich daher
umbilden , ohne ihre wesentlichen Zuge zu ver -
lieren .

»Man darf nicht glauben , daß man deswegen
mit allen alten Bräuchen brechen müsse, mit all
den andern Völkern , die blSbe-r desselben Glau »
5enS waren .

„ Man muß dagegen zugeben , daß die Religion
das Bedürfnis Hai , sich zu entwickeln , sich neue
Lebenskraft -m Rahmen der Demokratie zu er »
werbe,i . Daher soll sich das religiöse Leben um »
gestalten , wu sich i>K moralische und Wirtschaft -
liche Mensch unter dem Einfluß und der Snt -
Wicklung der Wissenschaft umgestaltet hat .

Die Arbeitsgemeinschaft schlägt folgend « Um-
änderungen vrr :

..Die religiösen Bauwerke neu emzurichten .
sie den BesuKern zugänglich zu machen , dort
Bänke aufzustellen . Kleiderräume aufzubauen j
und zu erlauben , bedeckten FußeS in sie einzu -
treten .

„Die liturgische Sprache soll türkisch sein . Die
Predigten , die Zeremonien , die Gebece sollen
in der Landessprache gehalten werden . Die An .
dachten müssen eine and -re Form erhalten und
so eingerichtet werden , daß sie die Seelen der
Gläubigen angenehm berühren . Dann <oll man
Muezzins mit schönen Stimmen ausbilden und
— kar, Cvitv des Gebete » Musikinstrumente ju -

lassen und ihren Gebrauch gestatten . Di « mo-
derne religiöse Musik erhebt da? Herz und rei «
nigt die Gefühle .

"

„Keineswegs genügen di« nur auswendig ge,
lernten Predigten , man muh gut veranlagte
Prediger an eigenen Fachschaften ausbilden , a
selbst beroorragende Denker aus Laienkreisen ,
die sich mit der Religion beschäftigen , heran ,
ziehen . So wird es auch möglich sein , eine
eigene Literatur und eine eigene Religion ?«
Philosophie zu schaffen . Der so erfaßte und von
fuhrenden Geistern ausgelegte Koran wird 'o
einen neue », Wert e>halten können . Es ist Sache
der theologischen Fachschaft , diese Pt »n« zur
Besserung atü > Umgestaltung zu verwirklichen . "

Es ist zweifellos , daß neben den vielen zer -
fetzenden Kräften die im Islam tätig sind , und
die wir auch in d' esen Vorschlägen verspüren ,
auch Bestrebungen zar Vertiefung und Wieder -
belebung der stark äußerlich gewordenen iSlami
schen Religiosität wirre » Welche von diesen
Kraftzentren sich auf die Tau -r durchsetzen wird ,
ist heute noch nicht crbzaseben — liberale
Minderheit gibt heute das Gesetz. Wird die
religiös gesinnte Mehrheit d«S türkis » ?» Volkes
die Gesinnungsdiktatur der Wenigen immer ge.
duldig ertragen ? Wir wissen e ? noch nickt.

KotboMches Mgfstt au» all r Welt
Die eine Hauptstadt Kanadas . Montreal ,

bat jetzt die Millionenziffer »n der Bevölke-
rung überschritten ; die Stadt ist in ihrer
großen Mehrheit katholisch und ist in 105
Pfarreien eingeteilt , davon 4 slavisch« und
2 italienische .

*
Die Geburtenziffer ist weit

höher als in jeder anderen Millionenstadt der
Welt.

*

Der „Vsssrvators Romano * spendet der tta -
lienischen Regierung Lob dafür , daß sie nicht
nur den amerikanischen Fox-Film „(Engel der
Straße " verboten , sondern auch die Zensoren ,
die ihn passieren ließen , abgefetzt hat .

Da sozialistsche Blätter Belgiens die „Un -
Möglichkeit

" einer rein katholischen Regierung
des Landes damit begründen wollten , daß
.^Reaktionäre . Demokraten . Franskijons , vla -
men , Schloßbesitzer, Bauern , Bankiers und Ar »
heiter " in der Katholikenpartei seien , ant¬
wortet die „Standaard " schlagend : „Die So »
zialisten bestehen aus reichen Bankiers : Ssna »
tor Francis ; reichen Kapitalisten : vinck,
Destrse, Vandervelde , Anseele usw ; aus gut
bezahlten Führern und armen Arbeitern , aus
vlamen und aus besessenen wallonischen vla -
menhafsern.

"
»

Die Missionsagentur Fides bringt die in »
teressante Nachricht aus Schanghai , daß die
chinesischen Unterrichtsbehörden sich für die
Trennnua d ?r Geschlechter in den Mittel ,
schulen ausaefproch ?n haben.

Die mexikanische Regierung will zwar nach
der „Chicago Tribüne " eine Amnestie erlassen,
wodurch «ms Reihe gemeiner Verbrecher aus

den Juchthäusern entlassen wird , aber den nach
Amerika geflüchteten Katholiken will sie die
Rückkehr nach Mexiko nicht gestatten.

*
Die irische Gesetzesvorlage gegen Schmuh»

und Schundliteratur
Im irischen Parlament ist der Gesetzentwurf

gegen Schmutz - mW Schundliteratur zum zwei -
tenmale zur Verlesung gekommen. Wie sich bei
dieser Gelegenheit gezeigt hat , steht die öffentliche
Meinung einstimmig hinter dem Gesetz. Um so
schärfer betouten seine Gegner die wenigen Pro »
teste, die sich hören ließen . Der Ackerbauminister
machte diese Gegner daraus aufmerksam , daß «s
sich bei diesem Gesetzentwurf noch um andere
sittliche Gefahren handele als wie solche rein
sexueller Natur . Er sürchte nur , es würde
schwierig sein , die geeigneten Persönlichkeiten für
eine Buchzensur zu finden . Er stimmte darum
dem Vorschlag eines der Vertreter de? National -
Universität , Professor Tierney , bei , Bücher von
der Zensur auszuschließen . Es wird angenom »
men . daß die dritte Lesung nock vor Weihnachten

- stattfindet , worauf der Gesetzentwurf dem Senat
vorgelegt werden kann . Wenn auch nicht die
Gefahr vorliegt , daß er

'
dort abgewiesen wird , so

hat er doch unter den Senatoren einige erklärte
Heinde , und es ist möglich, falls es zu keiner
Einr ^ un^ komint , daß der Entwurf für einem -
halb Jahre zurückgelegt wird . Präsident CoSgrave
hat bisher öffentlich noch nicht Stellung genom -
men ; aber es wird allgemein angenommen , daß
seine Entscheidung durchaus günstig für den
wurf ausfallen wirb .



~
W '

Setic 6 Montag , den 26. November 1928 Nr . 327

K « ! sruhs
den 26 . November 1925

UOKNlttlS leg Kirchenjahres —

Avoeulsdammernog
Au» i>ei Priester » Mund wurde uns am gestri-

gen Sonntag da» Evangelium vom jüngsten Ge¬
richt »erkündet , vom Weltgericht mit all seinen
Schrecken und Fürchten fllr

'
di« einen , mit seinen

Freuden und Hoffnungen für die andern , war nicht
di» ganze Stimmung de» letzten Sonntag » im
Kirchenjahr auch in der Natur diesem
Motiv angepaßt ? Stnrmgepeitscht « Regen «
schauer prasselten fast ununterbrochen nie¬
der und scheuerten Straßen und Däuser »
fronten blank . Die Finsternis «ine» solchen letzten
Aavembersonntag » wollte nicht weichen und die
dichter in den Häusern nicht erlöschen. Selten sah
man so wenige Menschen durch di« Straßen eilen.
Manchmal schien «» erst Frübmorgen zu sein , so
gering flutete der Verkehr selbst durch di« Haupt -
»erkehrsstraß « unserer Stadt . Die Straßenbahnen
zeigten zeitweise eine gähnende keere . Fast hatte
man den Eindruck , als schliefen die Menschen den
Sonntag durch . Doch gab noch ein anderes Mo-
ment dem Sonntag seine düstere Stimmung . Un-
sere evangelischen Mitbürger feierten ihren Büß -
und Bettag , den sie zugleich mit dem Gedenken an
ihr« Toten und Gefallenen des weltkriges verban -
den . Darin sehen wir mit unserer katholischen ki»
turai « des „ Sonntag » vom Weltgericht " ein Ge-
meinsames : wir glauben an eine Auferstehung der
Toten ! Zst man fönst über einen verstürmten und
»« regneten Sonntag verärgert , fo fand man wenig¬
sten» gestern die Sache in Grdnung . Ein « einzige
Zynphonie von Mensch und Naturl Und friedlich
strahlt die Fülle de» Monde » über dem Westen des
heraufdämmernden Montagmorgen » ! — Und nun
dämmert fo heimlich und unvermerkt der heilig«
Advent herauf mit seiner Sehnsucht , seiner eigen-
artigen Zauberkraft , uns alle wieder Kinder wer-
den zu lassen, die sich auf den Nikolaus und das
Christkindlein freuen , das hinter den Toren des
Advents wartet , uns feine irdischen und himm -
tischen Gaben auszuteilen . Schon schmücken sich
die Schaufenster mit weihnachtlichem Schmuck und
Glanz , langsam blitzen die vertrauten weihnachts -
lichtlein auf und brennen uns erwartungsvoll in
di« freudeglänzenden Augen . Noch sechs Tage ,
dann läuten Adventsglocken und braust es im Gr -
. elklang durch alle Kirchen des Erdenrunds :
Tauet Himmel den Gerechten , Wolken
regnet ihn herab ! —t.

Der Lampenschirm
Kür das Eßzimmer soll ein neuer Lampen ,

schirm angeschafft werden . Grüne , blaue oder
violette Farbe der Seidenbespannung erschienen
bei der dunkelblauen Tapete nicht angängig . Das
beste wäre ohne Zweifel goldgelb gewesen , doch
hing ein Träger dieser Farbe bereits im Neben -
ziinmer . So kam es , daß ein wein » bis Purpur -
roter Lampenschirm gewählt wurde . Aufgemacht
hüllt « er da? Zimmer in den zweideutigen

« Schein eines Nachtlokals . Einen so gearteten Be .
> leuchtungSVrper anzubringen , war offensichtlich

äußerst unangebracht . Aber als die wein » bis
purpurrote Seide abgetrennt war . ergab sich ein
Sicht von nunmehr allzu fahler Helle : das Futter
zeigte sich von einer durchlässigen , als Ton
schwer definierbaren Wasserbsäunlichkeit . Es
blieb nur die Möglichkeit farbiger Bemalung ,
» enigstens des herabhängenden Uebersalls . Die
verwendete Oelsarbe jedoch entbehrte der TranS »
parenz : da sie aber auch nicht überall gleich«
mäßig deckte, ließ sich ebenso wenig ein« silhouet »
lenhafte Wirkung von exakter Gefälligkeit er -
zielen . Tie entstandenen Ornamente mußten mit
Papier hinterklebt werden . Schon bewirkte der
Schirm im Zimmer ein Wechselspiel von Licht
und Schatten , wie die hinter einem Baume ver -
borgene Sonne Geäst und Blattwerk auf den
Boden zeichnet , als sich ein leichter brandiger
Geruch bemerkbar machte. Das Papier hatte der
Birne in dieser Nähe nicht standzuhalten ver -
mocht und es gab keine andere Rettung , als den
ganzen Ueberfall schleunigst vom Schirme zu
entfernen . Die kahle , wasserbräunliche Glocke ,
die geblieben war , bedeckte die elektrisch« Birne
nur noch halb : die Form des Beleuchtungskörpers
war ohne Zweifel ungemein unschön und es war
besser, auch den oberen Teil des Schirmes abzu -
nehmen , die Birne lieber in schlichter, sachlicher
Unvevhüllkheit niederhängen zu lassen . „Ich hätte
doch den alten Schirm belassen , bis der neue ge-
kymmen, " sagte der eintretende Herr des Hauses .
„Wieso — wir haben den neuen Lampenschirm
doch gerade ausgemacht ? " fragte die erstaunte
Hausfrau . W . P .

Ordnung de» hause » statt Hausordnung »-
Paragraphen !

Das « «treten von Boden und Keller mit

offenem Licht ist bekanntlich durch die Hausord -

nung verboten . Der Grund für dieses Verbot ist
einleuchtend genug : d«nn die zahllosen , jahraus ,
jahrein gemeldeten Brände infolge unvorsichtigen
Hantierens mit Kerzen und Petroleumlampen in
diesen Räumen belehren genügend darüber , daß di«
darin gesehene Gefahr keineswegs in das Gebiet
des Aberglaubens oder auch nur der Ueberängst -
lichkeit gehört . Trotzdem wird immer wieder das
berechtigte Verbot übertreten , selbst von recht ge-
wissenhasten Hausfrauen und noch viel mehr von
leichtsinnigem , jungem Hauspersonal . Tatsächlich
muh man sich ja auch fragen : Was sollen die-
jeNj -ien machen , die nach Anbruch der Dunkelheit
in diesen Räumen zu tun haben ? Die wenigen
hellen Stunden im Winter sind wirklich zu kurz,
als dcß man nun jed« in Keller und Boden not -
wendige Verrichtung absolut daraus beschränken
könnte , ganz abgesehen davon , daß sich ab«nds
ganz unerwartet die Notwendigkeit ergeben kann,
etwas auf d«m Boden oder im Keller zu suchen.
Sluch der zum Aufhängen d« l Wäsche benutzte
Trockenboden wird oft notwendig an einem Wasch-
tag noch nach Anbruch der vunkelhetr benutzt wer -
den müssen . Und richtig hell sind diese Neb ?« '
räumlichkeiten de » Hauses , vor allem die Keller ,
häufig auch am Tage nicht — also was bleibt
«ihrig , als das erwähnte Verbot der Hausordm .'nz
zu übertreten ? — so könnte man fragen .

Könnte und w "-ßte man fragen , wenn wir um
mehr al » ein Menschenalter früher lebizn . vor

Vemfskunöliche AuMärunssvortrage
öes Karlsruher Arbeitsamtes

S . Vortragsabend
Das Interesse an den berufstundlichen Auf »

klärungsvorträgen des Arbeitsamtes ist so stark ,
daß jeder der bis jetzt abgehaltenen Abende einen
außerordentlich starken Besuch aufwies , ein Be -
weis , daß mit dieser Art der Verbreitung beruft -
kundlichen Wissens einem tatsächlich bestehenden
Bedürfnis entgegengekommen wird . So sah auch
der vornehmlich den Schülerinnen und Schülern
höherer Lehranstalten gewidmete Mittwoch abend
ein« groß « Zuhörerschaft versammelt . Alz erster
Referent behandelte Herr Professor Brecht
das Thema :

Der katholische Priest « .
In diesem Berufe verbindet sich der Lehrer mit

dem Erzieher in einer so besonderen Art und
Weise , daß bei der Wahl dieses Berufes Erwä -
gungen wie etwa die Erringung einer Wirtschaft ,
lich gesicherten , guten bürgerlichen Stellung keine
Rolle spielen dürfen . Hier mutz vielmehr das
Wort „Beruf " in seinem tiefsten Sinne als ein
„Berufenfein " von oben in Erscheinung treten .
Das ganze Leben des jungen Menschen wird
früh schon auf diefen Beruf hinzielen , er wird
die Anlagen in sich spüren , den Willen und
Wunsch haben müssen , als Werkzeug Gottes sein
ganzes . Sein selbstlos dem Dienste seiner Mi ! ,
menschen , vornehmlich der Pflege ihrer unsterb -
lichen Seele , zu widmen . Auch ohne äußer « Zei .
chen der Berufung von oben , wird er hin und
wieder die unsichtbare Führung Gottes erkennen ,
die ihm die schwerste Entscheidung erleichtert
Diez wird ihm auch die Kraft geben , sich die
Jungfräulichkeit im positiven Sinne zu bewah -
ren , eine reine Jugend zu erleben , oder schließ¬
lich auch dann , wenn er in Kleinigkeiten einmal
geirrt haben sollte , ihn das körperliche und gei -
stige Ideal der Reinheit wiedergewinnen und
Sicherheit in der Beherrschung des sexuellen
Triebes finden lassen , als moralisch -seelische Vor -
aussetzung der Eignung . Dazu wird als religiöse
Voraussetzung treten müssen eine allgemein reli -
giöse Einstellung , religiöser Eifer , Freude am
Gebet , am geistigen Verkehr mit Gott . Da der
Beruf auch große körperlich« Anforderungen stellt ,
verlangt die Kirche von dem zukünftigen Prie -
ster , daß er frei ist von körperlichen Schäden
schwerer Art , einen gesunden , widerstandsfähigen
Körper besitzt und psychisch nicht belastet ist. Zu -

gelassen zum Studium werden Abiturienten des
humanistischen Gymnasiums , die in den Haupt -
fächern Deutsch , Griechisch, Latein eine bessere
als hinlängliche Note haben . Oberrealschulabi -
lurienten müssen sich einer Nachprüfung in Grie -
chisch und Latein unterziehen . Acht Semester sind
Philosophie und Theologie zu studieren , nach dem
lünften ist die erste Prüfung zu machen , dann
das Schlußexamen . Es folgen noch zwei Seme -
ster im Priestersemiuar . Da die hebräische
Sprache sehr wichtig ist, ist deren frühzeitige Er -
lernung sehr ratsam .

Anschließend an diesen Vortrag kam :

„Das künstlerische Lehramt an höheren
Schulen

zur Behandlung . Zuerst sprach Herr Studien -
rat Rahn « r über „M u s i k " . Entsprechend bei
umfassenderen Bedeutung , di« der Musik jetzt im
IlnterrichtSplan zukommt , als ein künstlerisches
Fach, das in erster Linie Einfluß auf die Ge -
mütsbildung nehmen soll, hat der Musiklehrer
Musik in zweifacher Hinsicht zu lehren . Einmal
Gesang einzeln und im Chore , Jnstrumentenspie !
und musikalische Theorie , zweitens fällt ihm die
Ausgabe zu , seine Schüler zu musikverständigen
Hörern heranzubilden . Er braucht dementspre -
chend eine künstlerische , pädagogische und wissen,
schaftliche Ausbildung , deren Ablaus erst in einer
staatlichen Prüfungsordnung neu geregelt Mirde
und zwar für männliche und weibliche Anwärter
gleich. Vorgeschrieben ist das Abiturium einer
höheren Lehranstalt und ein ordnungsgemäßes
Berufsstudium von acht Semestern mit dem
Examen als Abschluß . Dann folgen 114 Jahre
Vorbereitungsdienst , schließlich die Anstellung , die
etwa mit 23 Jahren erreicht sein kann . Da es
völlig unmöglich ist, sich in den vier Semestern ,
die der Kandidat auf der Musikhochschule ( Bad :-
sches Landeskonservatorium in Karlsruhe ) ver -
bringt , den Grad der Ausbildung , den die Prü -
fung verlangt , zu erwerben , bedarf es sowohl
für das gewählte Hauptinstrument , als auch für
die Nebeninstrumente und die Musiktheorie ein
mehrere Jahre umfassendes Vorstudium schon
auf der Schule vor dem Abitur . Wer sich der
Musik widmen will , braucht in erster Linie « in
relatives , vorzügliches musikalisches Gehör , (das

dem Zeitalter des elektrischen Lichtes . Daß aber
he-ut« noch nicht allgemein Boden , Keller und
Waschküche ebenso wie die anderen Räum « des
Hauses mit elektrischer Beleuchtung versehen
sind, ist fast unbegreiflich . Die Kosten dieser An -
lagen in einem Hause , in dem schon elektrisches
Licht vorhanden ist, sind nicht Nennenswert , und
der Betrieb der ja nur gelegentlich einzuschalten ,
den Lampen von 60 Watt die hier ausreichen
dürften , kann gewiß mit seinen Kosten nicht sehr
ins Gewicht fallen . Dabei bedeutet die elektrische
Beleuchtung hier nicht allein Feuersicherheit , son .
dern sie verhilft auch diesen bisher gemeinhin nur
ungern betretenen , vernachlässigten , unfreund ,
lichen Räumen zu erhöhter Reinlichkeit und Be -
Nutzbarkeit . Kein Mensch wird sich dieser Ein »
ficht entziehen können , und doch heißt das leider
noch nicht , daß die Hauswirte nun allgemein zur
Tat schritten , diese mit so geringen Kosten ver -
Kunden « notwendige Anlage in ihren Häusern
schleunigst vornehmen zu lassen . Wo der Haus -
wirt zu schwerfällig ist. sich von selbst zu dieser
elektrischen Einrichtung der Nebenräume zu ent -
schließen , sollten die Mieter geschlossen darauf
drängen oder , wenn das nichts fruchtet , gemein -
sam die klein« Auslage auf sich nehmen . Kein
HauS bietet wirklich komfortables Wohnen , das
nicht ganz wörtlich „vom Boden bis zum Keller "

ausreichend eletrisch beleuchtet ist . O .

Filmecke
Seeschlachten bei Eoronel und den Faltland -

inseln ( Badische Lichtspiele) . Der Film hat ge-
halten , was ' in den Ankündigungen über ihn
gesagt wurde : Er ist objektiv . Die Darstellung
der auf beiden Seiten heldischen Kämpfe weilt
keinen Mißton auf . Technisch gesehen ist der
Film eine besondere Leistung . Er gibt ein an -
schauliches Bild vom Leben und Schaffen an Bord
eines Kriegsschiffes , die Szenen an Geschütz und
vor dem Kesselfeuer sind von schärfster Realistik
und dramatischer Wucht . Wir werden aber auch
nicht abgelenkt durch die Namensnennung der
Akteure : Für uns sind die Kämpfer eben Graf
Spee und seine tapferen JungenS . Admiral
Sturdee und seine JackS und Tommys . Die
Handlung ist dem historischen Geschehen angepaßt .
Deshalb gibt es kein Hervorheben einer Partei :
Wenn aus naheliegenden Gründen eben mehr
Szenen auf Seiten der Engländer spielen , so
kommen , menschlich gesehen , die Deutschen fast
mit noch größeren Ehren weg als diese . Der Film
eignet sich sehr gut für unsere Schuljugend :
Einerseits zeigt er das Zerstörende , und darum
Unmoralische , des Krieges in aller Wahrheit ,
andererseits lehrt er aber auch , was heute schon
vielfach vergessen wird , unsere Helden aus der
schweren Zeit ehren und achten . So hebt er sich
hoch über die sonstigen Kriegsfilme hinaus . Es >
ist zu begrüßen , daß der Film bis zum Mittwoch j
einschließlich läuft . —? . ;

wie rationiere ich Zeit und Geld in meiner

Aüch« ? Ueber dieses wichtige Thema läßt die

Firma Bender & j£ o., G. m. b . h ., hier , Amalien -

straße 22, als Hauptniederlage der Senkingwerk
A .-G ., Hildesheim , am Dienstag , den 27 . und von -

nerstag , den 2y . November , vier Vorträge im Saal «
der „ vier Jahreszeiten " halten verbunden mit

Schaukochen. Allen Hausfrauen und allen , die es
werden wollen , ist hierbei Gelegenheit gegeben, zu
sehen und zu hören , wie man auf Gas billig kochen ,
braten , backen , bügeln usw . kann . (Siehe Anzeige .)

Bezeichnung , zum Unterichied gegen Gruppen
ähnlicher Art ) eines seiner belieoten Konzerte
veranstalten . Diese aus 25 Künstlern bestehende
Gruppe , heute unocdingt die hervorragendste die -
ser Art auf dem ganzen Kontinent erregt immer
wieder überall durch die prachtvolle künstlerisch -
Vollendung ihrer vielseitigen Darbietungen
stürmischen Beifall und jubelnde Begeisterung .
Das vollständig neue Programm : Vorträge des
Groß -Russischen Balalaika -Orchesters , der Herr -
lich geschulte Männerchor , das Entzücken jedes
EängerS , läßt diese schönen Konzerte zu einem
herrlichen Erleb » -*? hon bleibender Erinnerung
werden Nicht zuletzt die Tanzszenen , wirbelnde ,
leidenschaftliche Tänze , voll Glut und Feuer , wii .
sie nur Russen zu tanzen vermögen . Wer seinen
Auge und dem Qhr etwa ? gönnen , und einen
Abend , reich an beglückenden Eindrücken und bis
zur virtuosen Fertigkeit gesteigerte Volkskunst
erleben will , besucht dieses Konzert , er wird es
nicht bereuen . Kurten bei Konzertdirektion Fritz
Müller , Kaiserstraße . Ecke Waldstraße .

Veranstaliunse «
Zum Konzert de? Groß - Russischen Rational .

Orchesters W. H . B. Wie schon mitgeteilt , wird
am Donnerstag , den 29 . Nov .. abends 8 Uhr , n
der Festhalle oaS wellberühmte Original -Groß -
Russisch; ??ational -Orchester W .H . B . iW . H . B.
die lateinischeri Anfangsbuchstabe » der russischen

Svmar
vis Ehre . „Noch immer habe ich das Geld

nicht , das Sie neulich im Spiel an mich verloren
haben . Spielschulden sind Ehrenschulden ." —
„Geht mich nickt? an . Ich habe augenblicklich Ehr -
verlust ! "

Schwedischer Humor , vie alte Frau steht am
Lüchenfenster , als ein Lumpensammler aus den hos
kommt. — „haben Sie alte Lnochen ? " ruft er bin -
auf . — „Ja / antwortete die Frau , „alte Anochen
habe ich schon, aber die brautbe ich vorläufig noch
selberl "

vie geglückte Oxeratton . In den „Eharakteren
und Porträts " von Ebamfort finden wir folgende
hübsche Anekdote : Herrn velon , einem Arzte , wird
vorgeworfen , daß einer feiner Patienten gestorben
sei . obwohl er ausdrücklich versprochen habe , ihn zu
heilen . „ Sie waren doch gar nicht da.

" erklärte
daraus velon , „und haben meine Rur ja gar nicht
verfolgen können . Mein Patient ist erst gestorben,
als er bereits geheilt war .

"

Damals wie heute . Frau Schmidt : „ Haben
Sie schon gelesen , Frau Meier ? In Palästina. . .

^hat man dreitausend Jahre alte Tonicherben ent »

selten vorkommende absolute Gehör ist nicht un .
dingt notwendig , wenn auch sehr wertvoll ) weil ,
sind notwendig rhythmische Begabung , ein gewiss«.
Spieltalent ( leichte Finger und Hand ), gute G <
sundheit (besonders Nerven ) , Lust und Lieb ,
zum Lehrberuf und pädagogisches Geschick. Di «
Hosten der Ausbildung betragen auf der Musil
Hochschule für Kandidaten des höheren Lehram
te§ jährlich MV Mark , dazu kommen noch di«.
Kosten des vorbereitenden Unterrichtes mit jähr -
lich etwa 126 —2S7 Mark . Die Aussichten aus
Anstellung sind zurzeit befriedigend , zumal zu
erwarten ist, daß die Stellen vermehrt werden .

De» Beruf des Zeichenlehrers
erläuterte Herr Professor Bender . Auch d .
Ausbildungsgang dieses - Berufes ist neu ger «
gelt worden . Verladt werden heute ebenfall
das Reifezeugnis einer höheren Lehranstali .
sann acht Semester Studium auf einer Kunst -
akademie , in Baden davon vier Semester aus
der Landcskunstschule , und zwar zwei Semester
in der Zeichenklasse , zwei Semester in einer
Fachklasse nach Wahl , woselbst auch die Auf -
nahmeprüfung gemacht werden muß , deren Be -
irehen aber noch nicht die Gewähr der Zulassung
zu dem Beruf gibt , da aus der großen Zahl der
Bewerber eine nur beschränkte Anzahl auSge -
wählt werden kann . Wer Aussicht haben will ,
zugelassen zu werden , der mutz vor allem Zeich -
nen können und bei der Bewerbung eine grö -
ßere Anzahl entsprechender Zeichnungen , die er -
kennen lassen , daß er in innerlich lebendigem
Kontakt mit der Natur steht , sie erkennt und
erfühlt , vorlegt . Er wird zu beweisen haben , daß
er den Sinn der zeichnerischen Darstellung eines
Gegenstandes erfaßt hat , indem er das w e s e n t-
liche sieht und es lebendig darstellt . Nach dem
erfolgreichen Besuch der Landeskunstschule muß
der Kandiert vier Semester auf der Hochschule
studieren und zwar mit dem Hauptfach : Päda -
gogik Nach dem Abschluß des Studiums find
iy, Jahre im Vorbereitungsdienst zu verbringen.
Das Fortkommen in dem Beruf setzt neben der
besonderen Freude an künstlerischem Schaffen ,
sowie am Lehrberuf , pädagogisches Geschick und
eisernen Fleiß voraus . Wer diese VorauSsetzun -

gen erfüllt , wird in dem schönen Beruf seine
volle Befriedigung finden .

deckt." Frau Meier : „ Ach, ich sag ' S ja immer .
Die Dienstboten sind immer gleich. Also schon
vor dreitausend Jahren haben sie alleS Geschirr
kaput gemacht wie heute ."

Die moderne Zeit . . Papachen , darf ich dich
um etwas Geld bitten , damit ich mir Sachen fSr
die Aussteuer kaufen kann ? " — » Aber Kind , ich
weiß ja noch gar nicht , daß du verlobt bist ! " —

„ Aber Papa ! Liest du denn gar nicht die Zei -
tungen ?"

Sehr einfach . In einer kleinen Stadt ist das
elektrische Licht in die Häuser eingerichtet worden .
Bald darauf geht der Lehrer in der Unterklasse
die Schöpfungsgeschichte durch . Als er an die
Stelle kommt : Und Gott sprach : „ Es werde Licht
und eS ward Licht." fragte er die Kinder , wie das
der liebe Gott wohl gemacht hätte . Da erklärte
ein kleiner ABE -Schütze schlau : „ Er hat bloß
den Schalter umgedreht .

"

Tages - Anzeiger
für Montag , den 26. November 1328.

Badisches Landestheater . Abends 1 % Uhr :
» Hoffmcrnns Erzählungen ".

Kaffee Roland . Nante Ulk. das musikalisch-

eWentrische Unikum.

Großer Rathaussaal . Abends 8 Uhr : Berufs -
kundliche Ausklärungsvorträge .

Badischer Kunstverein E. 8 . , Waldstraße 3. Aus¬
stellung „Junges Westfalen "

. 10—1 Uhr und
9- 4 Uhr.

Bad. Lichtspiele. Abend» 8H Uhr : „Die See¬
schlachten bei Eoronel und den Falkland -
inseln " .
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4 , Der Sport öes Sonntags « 8 »

z. k. Wrnbetg - S.». z»rtS
3 : 0

Das bedeutendste Spiel des gestrigen TageS
war di« Begegnung der beiden Meisterschaften
Nürnberg und Fürth . Fürth büßte s- inen Vor .
sprung von 2 Punkten ein . da die Nürnberger
ein ganz ausgezeichnete » Spiel lieferten und mit
3 :0 Toren sicher siegten . Nun sind beide vereine
punktgleich .

*

Z . C . Wrkeulelv Wögt veu K . F . B .
4 : 1 (4 : 0)

Nan kann es drehen wie man will — die Vla «
mag» ist da. Eine kleine Extratour am spielfreien
Sonntag hat dem Meister des Vorjahres zn einer
Niederlage verHolsen, wie er sie im Verlauf der
verbandspiele noch nicht hat einstecken müssen.
Mögen noch so viele SegleitumstSnd « diese Nieder ,
läge in anderem lichte erscheinen lassen — st» ist
da und außer dem Sieger de» Treffen , dem wllrt »
tembergischen Abstiegskandidaten freuen stch die
Mitbewerber des R .L .V ., als da sind Phönix
Karlsruh » und F .C . Freiburg . Denn solch eine
Niederlage kann das kaum wieder gewonnene
Selbstvertrauen merklich erschüttern . Rein papier .
mäßig war die Aufstellung mit wasmannsdorf ;
Reeb , Trauth ; Lg ». Groke , Sturn ; Reifch , Schmet¬
tert , Vogel , link , Siccard stZrker wie di» im Spiel
gegen Bayern München . Aber es zeigte sich, daß
die linke Äbwehrseite , also Trauth und Sturn dem
unermüdlichen Draufgängertum der Platzelf nicht
gewachsen war . Die Platzverhältniss » spotteten j».
der Beschreibung ; « in Verbandsspiel hätte man
fraglos auf dem durchweichten Platz nicht durch« »
führt , vi » Durchschlagskraft ' d »s A .L . V.-Angriffs
war sehr mäßig . Der Birkenfelder Torwart konnte
oft erfolgreich «mgreifen ; e, fehlten kernige Saft «
schllsse. In der ersten Hälfte hatte Birkenfeld , da»
in allen Reihen »ine tüchtig«, ausgeglichen » Mann »
fchaft stellte, m«br vom Spiel und erzielte 4 Tore ;
eines davon entsprang einem Elfmeter , der zum 5.
Treffer führte . Bei 4 :0 wurde man sich auf U.F .V.«
Seite der ernsten Situation bewußt . Da war es
aber zu spät . Alle Ueberlegenheit fruchtete nichts .
Birkenfeld verteidiote gut und zahlreich, wenn
kink trotzdem da, Ehrentor erzielt «, haben wir den
Beweis dafür , daß Tor « durchaus im Bereich der
Möglichkeit lagen — Soviel über dies Spiel , des .
sen Ergebnis in Süddeutsch land Aufseben erregt ,
und dadurch auch in Aarlzrude verantwortliche
Stellen zum Nachdenken veranlaßt .

mäßig durchgeführt . Da » wichtigste ist die Tat »
fache, daß Germania Brötzingen , obwohl spielfrei ,
seinen Borsprung erhöhen konnte , da die Stutt »
garter Kickers gegen den B .f.B Stuttgart 2 :2
nur unentschieden spielen konnten . Dieses Tref »
fen war von großer Bedeutung ; der B .f .B . Stutt »
gart unterstrich mit dem Gewinn eine » Punkte »
feine Aussichten auf den dritten Tabellenplatz ,
den er jetzt mit Union Böckingen und Sportfr .
Stuttgart teilt . — Auch da ? Treffen in Heilbronn
war entscheidend ; die Ueberraschung war . daß
der S .C . Stuttgart den Todesstoß versetzt bekam ,
denn er erlitt eine vernichtende S : 1 »Schlappe ,
nachdem da» Vorspiel noch unentschieden geendet
hatte . Damit ist der Abstieg der Stuttgarter 6e*
siegelt , denn der vorletzte Verein der Tabelle
zeigte in dem Spiel gegen den Karlsruher F .V.
so hervorragende Leistungen , daß man ihm noch
mancherlei Ueberraschung in der Gruppe Würt «
Lemberg zutrauen darf .

Tabelle .

Union Böckingen
Sportfr . Stuttga ,
V .f .R . Heilbronn
Birkenfeld
S .C. Stuttgart

Weitere Rewttale

Gruppe Südvayern :
Bayern München — Teutonia München 4 :2.
D .S .B . München — Schwaben Ulm 4 : 1 abgebr .
Schwaben Augsburg — Jahn Regensburg 4 : 1.

Gruppe Rhein :
03 Ludwigshafen — V .f .R . Mannheim 2 :0.
Phönix Ludwigshafen — Pfalz Ludwigshafen 2 : 1

abgebrochen .
Gruppe Saar :

Kreuznach — FK . Pirmasens 0 :0 abgebrochen .
V .f.R . Pirmasens — Borussia Neunkirchen 1 :0

abgebrochen .
Gruppe Main :

Vikt . Aschaffenburg — Sp -Vg . Fechenheim 6 : 1.
60/64 Hanau — Eintracht Frankfurt 0 :4 abgebr .

Mittelbaden

Stand Der Fu5ball ' BerbaliVskyiele

am ZS . November 1928

Gauklass« J . Mannschaften .
Spiele gew . »nem nerL lote Pitt

Srünwinkel s 3 S — 31 St » IS
Saden .lvest 7 3 11 23 : 10 II
Rhe.-Mitt «lpadt 6 3 2J 2I : io 8
Rüppurr 7 3 4 1 lSUl S

I Beiertheim 6 2 3 1 ICH ?
! Achern 7 2 2 5 12 :20 6

Ersingen 7 l 3 5 23 :24 3
Rarlsruhe -Zvest 6 ! 2 3 13 : 1? 4
Pforzhei >,l . Süd 5 — 2 3 1N27 2
Ettlingen 7 — 23 10 : 24 2

11 7 4 24 : 12 18
11 7 2 2 23 : 11 16
11 4 4 8 20 : 14 12
11 5 2 4 18 : 15 12
10 4 2 4 16 : 18 10
11 4 2 5 28 :22 10
11 3 1 7 15 :29 7
IS 1 1 10 18 :34 8

*

Bezirkliga
Gruvve Württemberg

Kickers Stuttgart — B .f .B . Stuttgart 2 :2.
B .f .R. Hcilbroan — B .QU Stuttgart 8 : 1.

Trotz der unglaublich schlechten Witterung
wurden die württembergischen Spiele Programm »

Lange « .
Gruppe Hessen :

Höchst 8 : 1 abgebrochen .

GauNass « 2. Mannschaften .
Ettlingen 6 4 1t 23 : 4
Uh».. Mittelstadt 4 3 i — 2p :»
Rüppurr 3 3 — 2 16 : 11
Baden- West 3 3 — 2 17 :6
Beiertheim 6 3 — 3
Grünwinkel 6 2 — 4
Aarlsruhe - lvest 4 j — 3

I6 : ,6
ist 18
13 :21

A Alass« Bezirk.

Gaggenau 8 S I 1 2T . \ 6 IS
Bietigheim 8 s — 2 36 : 7 12
Kasbach S 5 l 3 27 :59 II
Achern II 7 S — 2 33 :22 10
Au a. Rh. 7 3 — 2 28 : j3 10
G °s I S 3 l 1 10 : 7 1
Detizheim s 2 l 2 20 : j4 8
Reichenbach 7 2 — S 27 :20 4
Nsuburgweier 1 l — 6 ll -el 2
Do - II 4 — — 4 8 : 12 —
Bietigheim H s — — 8 8 :46 —

A-Alass« 2. Bezirk.
MühIburg « 5 — 1 ssno 10
Daxlanden 6 5 — l 26 :8 10
Bruchsal I 4 3 — I 16 :3 6
Mllhlhausen I 4 2 — 2 14 :8 4
Aarlsdorf < 2 — 4 t5 :2 | 4
Mühlhausen II ! I — l :o 2
pforzheim-Nsrd 4 1 — 8 18 :26 2
© estrineen » l — 4 7 : 30 2
Bruchsal U 5 — — S 2 :6 mm

Sch.

RuBg

Der Karlsruher Ruderverein spielte
gegen den V.f .A . Heilbronn und erzielte ein
ehrenvolles Unentschieden von 8 :3 Puruten . Da .
gegen unterlag der R C . Pforzheim im V«r -
bandsfpiel dem V .f .B . Stuttgart mit 8 :g Punkten .

« AnS
" eine Dssiertatio »

Jeder Professor könnt seine Schüler , weiß ,
daß e» gute und ' miserable Dissertationen gibt ;
nicht jede Dissertation soll eine große Leistung
darstellen - es genügt , wenn sie erweist , daß der
Autor wissenschaftlich arbeiten kann . Aber manch -
mal muß man auch heute Bedenken gegen recht
fragwürdige Themata erheben . Der Kultur -
Historiker pflegt den Kopf über die Themen zu

schütteln , auf di« früher « Jahrhunderte bei 1.
gelehrten Disputationen verfielen . Lächeln 1
nicht über die Scholastiker I Da hat sich eine Dan .
hingesetzt und der „ deutschen Kriegsflotte iv
deutschen Lied " eine nicht weniger als dreiteilig .
Abhandlung angedeihen lassen . Ihr Privatver¬
gnügen ? Nein ! Der zweite Teil dieser tief -
schürfenden Arbeit wurde von der Dame der
»Hohen philosophischen Fakultät in Kiel als In -
augural -Dissertation " vorgelegt und prompt ge°
nehmigt . WaS enthält er * Aul 50 Druckseiten ,
deren erste selbstverständlich das Motto „Navigare
necesse est , vivere non est !" trägt , wird nichts
weiter getan , al » die Kerngedanken aller Flotten -
gedichte a ) aus der Vorkriegszeit , b) aus der
KriegSzeit säuberlich hintereinander aufgezählt .
Dies geschieht beispielsweise in folgender Art :

„ Angriffsgeist , Mui , Trotz , Treue zu Kaiser
und Reich i- nd d< S Fortleben de» Zltisgeistes
sind die Motiv »:, des unbedeutenden Gedichtes
»Ran an den Feind " .

Calibans Glicht iyxf Tirpitz feiert diesen
Mann als den Schmied der . stärksten der stäh -
lernen Waffen " . Der Schmerz um feinen Ab -
fchied , die Treue zu seinem Geist und Wort
sind die Motiv ? deS Gedichtes .

Voll be 'ßender Tatire ist auch das Hohn -
gedicht aus den „Sieg bei Nacht "

, in dem sich
die englisch«. Flotte iclbst bekämpfte . Schaden¬
freude und daS Gefühl der Ueberlegenheit sind
die Motive .

„ Lusi :ania "
ist wieder ein Gedicht auf hie

Feigheit und volkerrechtswidrige Handlungs¬
weise der Briten .

Das preisgekrönte ..Deutsch« Flottenlied "
von R . Fuchs bringt das Motiv der Treue zu
Kaiser und Reich auch in Gefahr und Tod zvm
Ausdruck . Der deutsche Aar ist ein weitver -
breitete ? Motiv , wenn Sie Unbezwingbarkeit
Deutschlands dargestellt werden soll. "

sFür 50 Druckseiten solcher lilöden JnhaltSan -
gaben verleiht Kiel deji Doktortitell ES geschieht
im Interesse der Universitäten , wenn man solch«
Abwege hier aufzeigt .

Täglich Glas 22 Pfg.

in allen führenden
Lebensmittelgeschäften

X Kohlen -Wendel Groß - und Kleinhandel
Teleion 4006 Büro : Bachstrasse 40 a

Da» Kriegsspiel
Von Dr . Adam Wiedenhans .

Der frühe Herbstabend verzerrte jede Wirklich ,
keit ins Groteske . Der Strom der hastenden
Menschen hatte auf einmal etwas Unwirkliches ;
die Straßenlampen schütteten ihr Licht über
alles , so daß nur eine gemeinschaftliche Grund ,
färbung im licht - und schattenstarken Bilde war .

Das sind die Stunden , in denen selbst heute in
unserer romantikarmen Zeit die phantastischen
Gefühle im Menscbenherzen lebendig werden ; in
denen die exakte Wirklichkeit des klaren Tages
versinkt und aus den Schächten des Unterbewußt ,
seins die halb -wachen Wünsche emporsteigen . Dann
lehnen die halbslügigen Mädchen verträumt in
den Türen und denken eigentlich nicht» Be .
stimmte «, sondern wie seltsam die Stadt um sie
ist. wenn di« Dämmerung aufsteht und daS große
Leben, das kommende, fern wie im Bild und
doch lebensnah vorbeitreibt . Und die Knaben
spüren ihr « jung « Kühnheit und Kraft , in die
sich ein fernes Bangen vor der Finsternis mischt.
Dann drängt e» sie nochmals , eh« d«r Ruf der
Mutter zum Heimkommen erschallt , ein starkes ,
ein aufregendes Spiel zu treiben ; «in wildes
Spiel mit jagenden Sprüngen und schrillen Ru .
fen aus dunkelndem Gelände .

„Wir spielen Krieg . . Begeisterte Zustim «
mung , Gruppierung . Führerwahl . Und schon sti«.
ben sie auseinander , Ur . Jnstinkte «rwachen , jähr ,
tau sendealte Fertigkeiten gewinnen Leben : daS
Wissen um die Hilfsmittel des Kampfes Mann
gegen Mann — — doppelt geschärfte Sinne , dop-
pelt schnell funktionierendes Denken , lauernde
List , kluge Berechnung .

Die Nebenstraße liegt still. In der Ferne klirrt
der tägliche Verkehr vorüber . Die Mädchen tre »
ten in Gruppen zusammen , neugierig dem Kriegs -
spiel folgend und heimlich mitgerissen von der
Schwungkraft springender Spieler . Alles ist auf
einmal unwirklich und gesteigert ; es geschehen
Taten und die Predigt von der harten Gewalt
berauscht die Sinne .

Ich selbst, der unbemerkt « Beobachter , verfiel
schon dem Banne des KrieqSspielS ,

Alles Spiel ist Wirklichkeit , und alle Wirklich »
keit ist ein Gleichnis für die Kurven der Gedan -
ken. Daß Lebewesen mit Lebewesen im Kampf
steht, erscheint zu einer primitiven Weisheit
und Klugheit w« d«n . Kampf kockt in all ««

Adern , befeuert die Teilnahme an kindlichem
Spiel , hemmt den zweckstrebigen Schritt .

Im halben Dunkel der Straßenecke sammelt
sich die eine der streitenden Parteien . Uebersall -
bereit liegen die Knaben in Deckung : wartend ,
atemverhalten . Genau so schon, wie wir im
blutigen Ernst des Krieges vor einem Jahrzehnt ;
genau so erhitzt von den Urinstinkten ewigen
Kampfes .

Da — — — Schritte hallen . In einem
schmerzhaften Ruck reißt es mich zusammen . Die
Kampfspannung der Buben löst sich. Wie aus
harten Banden befreit , richten sie sich auf ; ver .
legen erst und dann einem großen Verstehen
gegenübergestellt :

. . . denn um die Ecke schiebt sich langsam ein
Krankenwagen . Den Hut in die Stirn gedrückt.
— in dunklen Mantel gehüllt , umspannt das
dreirädrige Gestell einen schweren Mann . Sein
rechter Mann zieht gleichmäßig wie ein Maschi-
nenteil den Antriebshebel des Gefährte » hin und
her . Immer hin und her .

Und hinter dem Manne schreitet mit blassem ,
stillem Gesicht eine schlanke Frau . Ihre Augen
sind sorgsam auf den Weg gerichtet und auf den
hilflosen Mann im Wagen ; ihre Augen sind ab «
gekehrt dem alltäglichen Treiben und dem wilden
Spiel ; ihre Aiigen sind ganz mütterlich und ver -
loren . Aber Bitterkeit und Anlage und Sehn ,
sucht ist um beide Menschen .

Ich sehe ihn täglich , den bleichen finsteren
Mann — — und sie . die schlanke Frau .

Er zog in den Krieg und kam zerbrochen wie-
der . Ungezählte mit ihm.

Leise rollen die Gummiräder vorbei . Abwe-
send schreitet die Frau vorüber , stumm ; die er «
hellte Straße entlang schreitet die Grausamkeit
des Kr ' eges .

Wir all« , die Kinder und ich, eben noch dem
Rausch de» Kampfe » hingegeben , atmen schwer
und wachen zur Wirklichkeit auf .

In Leiden und Mitleiden versinken di« wilden
Urinstinkte .

Der Krieg hat sein Gesicht ein Kleines ent »
hüllt . Ein Kleines nur ; und das blutarme Le-
ben erschauerte .

Der neue Mensch muß neuen Geistes sein .
Die Bubenschar bat die Lust zum Kriegspiel

verloren . Der Anführer tritt frei und aufrecht
um die Straßenecke und ruft mit heller Knaben »
stimme durch die Hände :

,.SchIu »u-u »ß ! Wir gehen nach Hause ! "

Di « Sehnsucht nach der Mutter wird auf «in -
mal unbewußt wach. Wie immer , wenn das
Schicksal uns drohend anschaut .

Zwei rechte Schuhe
Von Hans W . Becker .

Ein Regen hatte den abendlichen Spazier -
gang am Seeufer verdorben und die Gesellschaft
m die Diele des Kurhotels zurückgejagt . Eine
Gruppe , die sich zu den Mahlzeiten an einem
Tijcy vereinigt sah, saß bei ro êm Tirolerwein .

Das Wort von dem erschütterndsten Erlebnis
war gefallen und jeder beeilte sich, aus den
Tiefen seiner Erinnerung da » hervorzusuchen
was ihm am erschütterndsten dünkte Tie Höf -
l :che Aufmerksamkeit drohte aber bald sich m
Langeweile zu kehren , denn die Phantasie der
Erzähler schaltete freier , als es die Wahrheit
vertrug .

In eine verlegene Pause hmem klang die
Stimme einer jungen Tame , die . zwar wenig be-
achtel , durch ihr zurückhaltendes und Kescheid «,
nes Wesen sich doch eines geheim ihr gezolllen
Ansehens erfreute .

»Die erschütterndsten Dmge un Leben sind
oft an Kleinigkeiten gebunden .

" meint « sie, und
durch den Betsall ein «» alten Herrn ermutij
begann sie zu erzählen . »D .« erschütterndste
inn «rung meines Lebens — so begann sie mit
emer sehr leisen St ' mm « — knüpfte sich an ein
Paar rechte Schuhe . Es war im Krieg . Ich
ging als fünfzehnjährige » Mädel in die Handels -
fchule . . . Man sagt da» heute so leicht, aber
wenn ich daran denke, was es für Lpfer gekostet
hat , auch nur das zu ermöglichen , möchte ich
verzweifeln , es noch einmal vollbringen zu kön«
nen . Zwei Brüder , die Verdiener , waren im
Feld und Mutter mit einer Handvoll Ackerland
und fünf Kindern daheim . Und ch ging auf die
Handelsschule ! Kostete, statt daß ich brachte I
Es war mir selber schwer, um dieses Wissen .
Bei einer Tante durfte ick wohnen , wenn ich
ihr im HauShali half . So ging alles gut .

Nur meine Kleide waren nicht städtiich und
meine Schuhe nicht gut . Es genügte mir völlig ,
e ŵaS an zu haben was sauber war und an -
ständig und zur Not etwas warm hielt . Das
schlimmste waren die Schuhe . Es waren zwei
rechte. In jenen Zeiten des Bezugsschein » und
der Teuerung waren sie gut gewesen . Ich haßt «
sie, weil ich mit ihnen auffiel . Nicht rasz , daß

fte meine Füße entstellten , sie wachten mich zu «
Spott der Schule , ja zum Gelächter der Straße .
Jeder Blick, der von anderen Augen aus sie fiel,
war mir wie « in Schlag in» Gesicht. Wenn e»
wahr wäre , daß man von Kummer weiße Haare
bekommt , ich JjG ' te heute mein schwarzes Harr
nicht mehr . Man kann schwere Dinge im Leben
ertragen , wenn sie einmalig sind. Ich habe der
Tod meines Vat «" - sai' leichter verwunden , al »
diese » monatelange Manyrium mit diesen dum -
men rechte » Schuhen . Wachte ich auf , standen
sie vor meinem Bett und zertraten mir die
Freude de » Tages Sie zertrampelten mir ein -
fach alles , wo» 'eichter Sinn und ein frohe » Ge-
mül zum Blühen bringen wollten Mit meinen
Schulaufgaben lernt ich die Verachtung und den
Spott der Menschen zu erdulden und schließlich
zu ertragen Die beiden rechten Schuhe haben
meine Seele Tag um Tag so müde getreten , daß
die Nach, mir ke ' ne Ruhe mehr war , denn ich
träumte sogar von ihnen .

Wenn ich wen -g' tens noch bei einem anderen
Menschen gesehen hätte , daß er da» gleiche LoS
trüge wie ich . ich wäre glücklich gewesen . Ich habe
allen Leuten , die in jenen Tagen meinen Weg
kreuzten , aus die Schuhe gesehen . Sie hatten
all « einen rechten und linken , wie e» sich gehört .
Ich habe sogar die Krüppel beneidet , die nur
einen Fuß hftt ' n

Und doch bin ich auch über dies« Zeit hin -
weggekommen . Es kam eine andere , wo e» auch
für mich wieder richtige Schuhe gab , wo ich mir
mit verdientem Geld di« verdienten Schuhe
kaufte Da » so ungleich« Paar habe ich m«
aufgehoben . "

Sie lächelte ein wenig bedrückt als sie <>
geendet hat . « . Auf ihrem Gesicht lag eine ti«fe
Röte der Erregung . Wir schwiegen betroffen
von dieser grausamen Geschichte , die so ganz
ander » war al » wir sie erwartet hatte, .. Das
Leben hatte uns gleichsam mit hartem Flügel -
schlag gestreift .

Der alte Herr am Tisch« wagte eine Frage ,
it Ihnen denn niemand « in Paar richtige . . .

«ch meine . . . di« Tante . . . oder sonst
wer . . .

"
Er hielt inne , um nicht mit einem Worte ,

das zuviel sein konnte , weh« zu tun .
»O ja , ich hätte ein Paar richtige haben kön -

nen .
" sagte da» Mädchen , »aber dann hätt « ich

lügen müssen . . und zu anderer Lügen still-
schweigen . .

Sie sagt « nicht« « ehr und wir frugen nicht .
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Weihnadiisuerbauf
Aufsehen erregend billige preise

und gewaltige Auswahl der sdiönsfen

Kleider - , Mantel*, Fell -Stoffe
Samt , Seiden -Stoffe
Erstklassige fehlerfreie Qualitäten , unverwüstlich
im Tragen , fachmännische gewissenhafte Bedienung _ „

Edaltll Ohe , 70 cm breit , ganz reine Wolle, kar. u . ge«tr ., schwere Qual . 1 »?f 3

SSS Friedrich Nagel
W&ldstr , 41-45 — Ecke Kaiserstr .

empfiehlt

Gansleberpastete
int Ausschnitt

Von 10 Uhr ab täglich
Warme Fleisch - Paste tchen

699 Telephon 699

Wer euf eilten wirklich gute», garantier!, reinen
and echten

HaueklaldtrttoH « ,80/90m breit 4 ig
wollgem. Qual . z. Strapazieren 2 .SO

Popelin « , 80/100 cm breit, reine < AA
Wolle in vielen Farben 4 .80 2 .4 » R »W

Schotte nstoffo, &5 88cm br ., Woll- Ottomen , 130/140cmbr.,reine Wolle 7 CA
Charakter , gut im Tragen , ftlr Kinder - IIB * erstkl . Qualität 10 . SO 12 . SO 0 .80 IiOu
kleider 1 -®» 1 -3S Mantolstoffo , 1301140cm br ., reine 2 AA
Pullover - Stoff « , (rarer, gestreift 4 *%B

1 .0»
CoMpo « *-Stofta , reine Wolle, glatt "7 ff
u. gestreift , entzück. Must. S . SO 2 .99 —* IJ
Karos u . Strolfan,100/105em breit -f AP
reine Wolle . . . 5 .80 3 .49 2 .9 » K . VS
Ripse , Ooppelripse , 130 cm br ., ganz A ßA
reine Wolle in viel . Firb 7 .SO S .SO 1 . ÖÜ

Cr« p « Cald , 100/130 cm breit 9 .SO 4 . 80
Katha , 70 ent breit, reine Wolle

2 05
Veioutln « , 95/100 cm breit, Wolle Ä CA
mit Seide 11 .90 9 .80U . 9U
Creoe Satin , 80,100 cm breit A CA

12 .80 11 .60 9 .80 6 .80 4 . 9V
Taltat , 82/85 cm breit, vorzügliche »> AC
Qualität - . . . . S .SO Ä, » 3
Crapa da China , 100 cm breit. A CA
reine Seide 12 .8 ? 9 .80 7 .80 6 .S0
Jacquardstoff « , 90 cm breit, für 4 TT SA
Gesellschaftskleid .. entzück .Neuheit . 1

Wolle in viel . Färb . 7 .«0 8 .90 4 .SO 3 . 00
Mantelstoff « , 130/140cmbr ., reine
Wolle in den neuesten Mustern und tzt JEA
Geweben . . . . 11 . 60 9 .80 7 .80 U . 3U
S «al . Plüsch «-Said « , !20/l25hr .-g 3 CA
wetterfest , tropfecht 87 .SO 24 .80 1 J «CW
Persianer . Stoffe 120/1Z5cm br . 4 A AA
letzte Neuheit 27 .SO 19 .80 17 .90 iTl . WV
Waschsamt , erstklassige Qualität O 4 £

das Meter 4 .» 0 3 .80 2 .80
Oouvatln « für Westen u . Kleider 9 CA
wie schwedisch Leder . . . . 4 SO Jw »
Waschsamt ,
gemusfert 3 . SO S SO
Llnd « n « r Chiffon -Samt
gemustert und glatt 8 .80
Velour -Chiffon 90 cm br., Orig . 4 C CA
franz. Qualität, entzückende Must. luiJw
Brocat ,
85 cm brei t

2.90
7.80

Die-
nen 'I König
leinfter Laaltttt and hichsten W»hlge >chma<kej
Werl legt, »erlange mitteilt PoNkart« Zulen-
dang »an s Pfand k 1 Mk . 05 Vlg " 10 Vst>

MM

gut und billig wie immer .

1 t — Mk

iEeonelMtr . il .

Sicherheitsnadeln tZ j
Mappe

Nadelmappe
Nlh- , Stopf- u . Reihnadfln Mappe

Siernzwlrn
Leinen 3 Stern

Reihgarn
201". Gramm -Rolle

Maschinengarn
3 faeh , sebw. ti .wS, , -00 Mtr .-Rolle

Das Bankhaus

Veit L . Homburger
iarlsttafle II KsrlSfllhC KarlstraBe n

ralafnn « Urtsver |(ehr 35 , z». 4391 , 4392 , 4392
I öiBlUil . Fernverkehr : 4394. 4395 , 4396, 439"

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

8 =f

10 *

10

10 =)
Pô

"
n Klappicheren -i Ar

für die Westentasche . . . . . . K. V ->

Wäsche-Träger \ ff »
Kunsts., fertig z. Gebrauch Paar Ä Ks

Clapanadeln
Gurlgummi " V.X .
für lange Halter , Abschn. ca. 53 cm

Stopfgarn
viele Farben 5 Knluel

15 -»

20

Gummlli&e 9fi «
Kunstseid Mtr .

25 ^Strumpfhalter
In glatt und Rüschen • • ■Paar

Schuhnesiel B& , »
95 cm lang 5 Paar Mf ^

Schuhanzieher
mit KnBpfer , Galalith . . . .

Wäscheknöpfe
4 Dutzend, sortiert • • • Karte

Reinleinenband
5 Meter-Stück

Slahlfleck nadein
100 Gramm -Dose

Maschinen-Oel
Blechdose 100 gr .

Maschinengarn
4fach , schw. u wß. 1000Mtr .-Rolle

2Sj

25j

254

25j

40
Gummili^e waschbar tztz »
aus Bembergseide - - 3 Mtr . ?

9 . 50
Velour -Chiffon , 90 cm breit 4 -t CA
in vielen Farben . . . . . . 14 .80 I B *W

Speziafliaus Otto Lewin Harlsralie
Karl -Friedrichstraße 28 im Friedrichshof

Dem Warenkaufabkommen der Bad. und Bayr. Beamtenbank angeschlossen.

' tib « iin ' e z. belbstauiertigosg v. I

45 cm Ooreha. v . 0,75 M. aa
40 cm üurchm. v O .SO M. an
50cm Durcbm v. 1 (lO M. an
60 cm Durchm . v 1.40 M. an

InJapanselde -i .SOMk . ,o vielen Farben, dazu
essend, sämtliches Zubehör wie : Seidenfransen«
chnür «. Kuschen usw. und {prtiffe Schirme

in großer Auswahl billig .

Bembergseide

Hermann

s
ii

Chr. DotenbacN Fufcrg eachftf W '!-

Statt besonderer Anzeige

t
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

früh mitten aus einem arbeitsreichen Leben meinen
herzensguten Gatten , unseren lieben treubesorgten
Bruder , Schwager und Onkel

Johann Vollmer
Verlagsdirektor

im 60. Lebensjahre unerwartet rasch in die Ewig¬
keit abzurufen .

Um das Gebet für den lieben Verstorbenen bittet

Freiburg i. Br ., den 24 . November 1928.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Emma Vollmer , geb. Budecker .
Die Beerdigung findet am Mittwoch , 28 . November , nachm . 4 ühr statt .

, I}m erste Opfer ist am Donnerstag , vormittags V , 9 Dhr , in St . Martin .
Von Beileidsbesuchen volle man bitte absehen .

kgWfZzz . und fl anawerüeruerein e . u . Karlsruhe

VORTRAG
Wir laden hiermit Handwerker und Geumtor-

; treibende , sowie Interessenten mit Familienangehö¬
rigen üo dem am
Mittwoch, 28 . November, abends 8 Uhr in
der Glashalle des Stadsgarten -Bestanrants

stattfindenden

Lichtbilder -Vortrag
des Herrn Stadtoberreehtorat « Herrmann

über

Entwicklung und Bedeutung des Lunverkenrs
hiermit ergebenst ein und bitten nm zahlreiches
Erscheinen. Der Vorstand .

Heute
Grosser Rathaussaal , abends 8 Uhr

Beruf skundliche
Aufklärung » Vorträge

des Karlsruher Arbeitsamtes

«06r Sc hwer . . Herr Oberingenleor Harbree Ii t

„sarFtogze 'jgieiirsr . der Flogzeug - and motorenuiart "

Ein tritt Ire ;
err Direktor K r a

Hei * S» s ^ « Garderoben
>ärbt nnd reinigt

Färb » re ? l * rintz A . - Q «
Telefon . 4 -5»07 <450 $

Ü i I i I < <s

tviederiiersteliung
aller beseiiädigten

Puppen
Gr osse r

Puppen -
Verkauf

zu billig . Preisen

Puppen Bieler
Karlsruhe, Kaiser¬
strasse 223 (westlich
der Hauptpost )

Erste u . leistungs¬
fähigste Karlsru¬
her Hnppen - Klinik

Ctfle
gartet Crllern -Sabt .

Roder! Ralbie
Karlsruhe I. v .
Blsmarckstr . ZZ.

Tel . 5842.

Lettern
Industrie . Gewerbe
vvd k»ou »hallung !

Keporowre «

W l
vtens den 27. und v »" nerstaa . den 2S November
jewnlZ

"
nachmittags 4 Uhr und abends 8 M .r,

Im Saale der ..Vier I a h r e S z tili
Karlsruhe . Htbelstraße al

Über da « Thema :

„Wie ralioniere ich Zeil o. Geld In meiner Köche ?"
durch Frau GeheimratTH . Becker v .d . Senkingwerk A - G .HildeZheim

verbunden mit Schaukoche »
Eintritt frei ! Gratis -Kostproben !

»franftnltft von
Amalienstr. 25

Telefon 244

o,Mi '»-..tiujuji tut woierne suz - nuo Kocheinrichtungeu
HauPwiederlage ver Senkiagwerb A .-G . Hildesheim . -

Bender & Co gj !M

Nieht die Quantität
sondern die

Qualität
ist ausschlaggebend .

Ich biete Ihnen an einen
wirklich 1927er

SUrMimee
!R»lweln>

L ' terfl asche

| zu 1 . - Mk .
(ohne Piasehenpfand )

Mit diesem ßotwein
biete ieh Ihnen etwas
genussfähiges u . puali -
tatir wirklich preis¬
werte « an. Der Dürk¬
heimer Botwein ist in
allen meinen Piliaten
ei hältlieh . Die leere
PI asche wird cum be¬
rechneten Preise wieder

zurückgenommen .

Bucherer

Tanz «sw vom
Kaiaerstrasse 235

In kleinen Zirkeln oder Einiel - Uuterrteht
kOnnen Sltere Herrschaften die modernen

finze eilernen l

r ~ >
Silb - Anker «Thomasbräu )

empfiehlt «ein schönes Lokal .
Erstkl . KUc '- e fT. CftrJnke

fsmllifn IHltagstUfh
MS «* lse Preise

X . Hei p .
^lanxit r Küf lxenmaister IM In- »in A

Sadischee

LAdKlHeal «
Momag , 26 . Novbr. :

BollSSüSne 14

HoffMM
ErMlMiitil

Oper von Offenbach.
Dirigent : Schwarz .

Regie : Krautz . Mitwir »
kende: v. Ernst , Scheid-
Hacker. Magda Strack ,
Borodin , Kochendörffer ,
Lauftölter , Löser, Oer -
ner , Waltmann , Dr .

Wucherpfennig .
Anfang 19 ^4 Uhr.
End « nach 22 Uhr .

Preise C .
Der t . Rang ist für
den allgemeinen Ber -

lauf freigehalten .

Di., 27. IL . Die Afrt -
lanerin . Mi . , 28. 11 .,

Hoffmanns
Erzählungen . -

nanmaschine nur 35.-
EmaliherdiuB nur 55 .-
OrammoDriOn nur 05.
oam. - Fahrrad nur ao . -
Harr . Fahrrad nur35 .-

«11m jjat erhalten.
Heue Herde

N&hcsscoJnea
Sprechapparate

sowie Fafcr 2̂der su!
selten gupst lei )zahltto $

Kanzmann
Zähringerstrasse 46.

Schöne 'onetflt

3 - zimmerwoiinuns
m . Ladu . Mansarden -
zlmmer auf L oder
16. Januar zu ver -
mikten .

Zu eriragen bei
Xratt . Damaschkestr . ^

Klavier -
Unkeri » ch >

.nit * ntunK 'tft etrrtl -

SCcrfTtretc MO

harnt die Hausfraueinvollaro-
mati/ches,gehaltvolles Kaffcc-
geiränh auf den Tifch bringen,
wenn fie zu jedem Bohnen -
oder Getreidehaff ee etwas
,Jlecht Franch ? nimmt
Die/es feine und hefte aller
Zichorienkaffee - Erzeug -
niffe , würzt und kräftigt das
Getränk in einer Weife, daß es
audidcrFeinfchmeckermit
Behagen genießt Dabei ift
es gefund und billig — durch

echtfranck
MMr Kaffeemühle

Ml . Crzbischöfl . Pfarrämtern
empfehlen mir für die Seelsorge der vom kand «

Abwandernden :

Mwanüerungsbuch
der katholischen Pfarrei . . . . .

50 Seiten stark mit Register , preis RMk . s ^ o .

Dieses Abwanderungsbuch wurde vom Viözesanverband
der kathol . Mädchenschutzvereine ausgearbeitet und vom
Lrzbischöfl . (Ordinariat in Freiburz (Anzeigeblatt Nr . IS
vom 22. Juni 1927) zur Anschaffung für die einzelnen
Pfarreien mit dem dringenden Wunsche der Fernseelsorge
der abgewanderten Pfarrkinder möglichste Aufmerksamkeit
zu schenken, empfohlen.

Badem« A.-G . für Verlag
und Druckerei Karlsruhe

Saar gebiet ?

Dann die bestbewährte

Tleunkirchener Zeitung
die in der Reihe der saarländischen
Zeitungen einen hervorragenden Platz
einnimmt . Die N . Z . erscheint in Neun¬
kirchen (Saar ) und ist mit ibrer Auf¬
lage die massgebende und weitestver -
breitete Tageszeitung des gesamien
nördl . und nordöstlichen Saargebietes
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